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Sonutag, den 15. Juli 1923. 

England ergreift die Initiative in der 
Reparationsfrage. 

Die erwartete Erklaärung Baldwins im Unterhauſe. — Gleichlautende Ausfuhrungen 
Curzous im Oberhanſe. 

Se Bedeutung der erwarteien Erklaͤrungen des eng⸗ 
liſchen Minſterprafemnen Baid winiam am Sonnere⸗ 
es ſchen im uheren Geprage des Unſerhaufes jum 

usdrud. Troß der ſaß merträglichen Temperaiur waren 
alle Sie befeht, ebenſo ſamiiche Galerien. In den Diplo- 
Noatenlogen waren die Vertreier faſt ſämiicher auswär⸗ 
ger Siaaten erſchienen. Gerade gegenüber dem Minifier⸗ 
praſidentan onne man in der Diplomaten ⸗Loge den be⸗ 
annien deulfchen Dipiomalen Grefen Bernfſisrff be⸗ 
obachten, auf den die Ertiärungen Baldwins ſichilich einen 
angenehmen Eindruck machter. Er hatte auch allen Grund 
Szu, denn in dieſer Erllärung gibt die engliſche Regierung 
Sm xexfien Male ihrem Wunſche beſtimmten Ausdruck, 
Deuiſchland in die Nihe der folventen europaiſchen Siae⸗— 
en wleder aufzunehmen. 

Das Unterhaus war noch nie, ſelbſt in Kriegszeiten 
icht. e einmötig wie am Donnerstag. Dem Kangler 
warde launter Beifall ſowohl aus der Arbeiterpariei, wie 
vuch bei den exiremften Tories zuteil. Baldwin ſprach 
laui und klar, ſo daß jebes Wori im gangen Sauſe zu 
verſt· hen war. 

Sie Erklärung des engliſchen Miniſter⸗ 
vpraſidenten 

hatte cWweſentlichen folgenden Juhalt: 
Ba dwin verwies zunãchſt darauf, daß bdie End⸗ 

Jele der Politik der Alliierien die Srlangung von 
Reporatlonenundbdle Wiederherſtellung 
der Sicherhelt in Suroba ſeien. Meinungsver⸗ 
ſchiedenhtlien zwiſchen den Alliterien könnten nur hinficht 
lich der ch Methode zur Erreichung dieſer 
Endziele beſtehen. Wir ſind eniſchloſſen, erllärte Baldwin, 
daß Dentſchland bis zum vollſiten Umſang ſeiner Fähigleit 
Reparallonen leiſten foll, und ſind bereit, Deulſchland zu 
zwinc en, bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfaͤhigleit zu be⸗ 
jeblen. Als Nation von Geſchäͤftaleuten wiſſen wir jitdoch, 
doß, wenn wir von Deutſchiland eine übermäßige 
Seifhung ſordern, wir beinen Erfolg haben, 
und daß wir und unſere Verbündeiten die Hauptleid⸗ 
tbragenden ſein wirden. Viele von den ſchlimmen 
dolgen, die wir als Ergebnis der Ruhrbeſetzung voraus⸗ 
geſehes hoben, ſind auf dem Wege, ſich zu verwirklichen 
Wir ſiod berzeugt, dah eine imbeſchrankie Foriſehung die⸗ 
ſes Zuſtaudes eine ſchwere Gefahr bedeutet. Deuiſch 
land elbſt treibt ſchnell dem wirtſchaftlichen 
Toaos zu, das vom ſoſialen und induſtriellen Ruin ge⸗ 
folgt ein tdanv. 

Baldwin betonte nachdrücklich, daß dieſe Lage nicht 
Dentſland allein angehe, und daß die oͤffentliche Meinung 
ESuropaß und nicht zuleht Großbritanniens über die Fori⸗ 
dauer dieſer Verhälinifſe mehr und mehr beun— 
Fuhiet werden. Die Notwendigkeit des Gingrei— 
ſeus dabe ſich deshalb der britiſchen Reglerung in wach⸗ 
ſendem Maße aufaedräng/. Die Veriobe des Konflifts 
mſſe ſobeid als moglich beendet werden, da die unbe 
gierzte Beſeßung eines Landes in Friebens«— 
Xet an vud für fich eine unuö tiae and bedauerliche 
Siſckemung ſei, für die ſobald als möglich ein ehrenhafter 
Ibſchluß gefunden werden müſſe. Dec Friebe werde 
aſt dann endgültig geſichert ſein, wenn die Fragen der 
Reparationep, der interanerten Schuiden und der Sicher⸗ 
heit Europas geloſi ſelen. 

Wir find nicht der Meinung, daß die in der dent⸗ 
Iden Noſte emhallenen Vorſchlage ignoriert werden 
oller, vnd lönnen is nicht biliigendaß Vorſchläge, 
die die Keime einer möglichen Regelung enſhalten, gleich⸗ 
gůltig behandelt werden. Wir hoben die fravzöſiſche und die 
belgiſche ſowie die alieniſche Regierung benochrichtigt, daß 
Rx aesillt ſind, die Verantwortung für die Vorbereitung des 
Entwurfs iner Antworte zu übern hmem Wir eben 
uns der Hoffnung hin, daß wir mit ſhnen zu einer Einl 
gung gelangen. Wir werden die alliierten ſowie bie in 
tereſfierten Slgalen verlrau ensvoli einladen, unfere Vor⸗ 
chlage zur Befriedigung Europas und zut Erhoiuug der 

erſchöpiten Welt in ſowrathiſche Erwagung ju ziehen. 
ßage Wir ſind feft uberzeugt, daß Methoden, die nur zom 

utn Deatſchlands führen 1dunen, für ganſ Europa 
Wir haben es von Aufang 

an dlar gemacht, daß unſerer Auficht nach die Beſehung des 

Ruhrgebiets nich t geeignet iſt, den Höchſibetrag an Repa ⸗ 
rationen für die Alliterien einzubringen. (Beifall.) Die Al 
lertin erhalten weniger an Reparatlonen als vor der 
Beſetzung, und was ſie erhalten, wird eir gelrieben um den 
Vreis der zunehmenden Zerrütiung des deuiſchen Wirt⸗ 
ſchafiẽ ſyſlems mit der Aueſicht auf den vollſtändigen 
Zuſammenbruch dieſez Syſtems. Die Einwohner der 
betreffenben Gebieie ſind in vielen Fällen ſchweren Seiden 
unterwerfen, und ſo beſteht die ernſie Beſorgnis einer Le⸗ 
bensmitiellnapphelt. In dem Maße, wie die produliven 
Arãfte Deutſchlanbs erſchöpft werden, ſchwindet die Wieder⸗ 
herflellung ſeines Kredlis und die Zahlung ſeiner Schulden 
in eine ungewiſſe Zulunft. Den Preis für dieſen Stand 
der Dinge bezahlt jedes europäiſche CLand. Es iſt 
keine Uebertreibung. wenn man ſagt, daß die 
Wiederherſtellung der Welt in GSefahr iſt, und daß 
der Friede, für den ſo aroße Opfer gebracht wur⸗ 
den, auf dem Spiele ſteht. 

Baldwin ſchloß mit der Erllärung, daß er heffe, auf 
die Mitarbeit Fraukreiche, Belgiens uund Italiens zählen 
zu können und gab dabei zn verſtehen, daß die engliſche 
Regiernug ficher ſei, die Zuſtimmung Itallens bei 
ihrem Vorgehen zu haben. 

Nach Beendigung dieſer mit ſiürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommenen Rede ſtellle Ramſay Macdonald ergär⸗ 
jende Aufragen, die der Premierminiſler wie folgt beant⸗ 
wortete: Die Vorbereilungen ſür die Augarbe ilung einer 
Antwort auf die deutſche Nole würden ſo for t in Angriff 
genommen werden. Eine Erdrterung der neu geſchaffenen 
Lage werde ſich voraue ſichtlich bei der zweiten Leſung der 
Consolidated Fonds·Bill fſinden laſſen. Eine drltle An ⸗ 
frage Macdonalds, ob die Regierung beabſichtige, ihre Ant⸗ 
wort auf jeden Fall zur Informallon den Bereinigten 
Staaten zu überſenden, bat Baldwin, zu veriagen. 

Die gleichlautende Erklärung im Ober⸗ 

Im Oberhanſe richtele Vibcount Grey eine An—⸗ 
frage an den Staaisſelreſär des Auswärtigen über die 
europãiſche Volilik der Regiernug, worauf Lord Curzon 
die gleiche Erllaäͤrung verlas, die Baldwin im Unterhauſe 
abgegeben hatie. Die Mitglieder des Oberhauſes nahmen 
ſie mit großem Belfall auf. 

Hierauf ergriff Lord Grey das Wort zu langeren 
Ausführungen, in denen er u. a. zur Frage der Sicherheit 
Frankreichs bewmerlle; Die von Frankreich gebrauchte Me⸗ 
ihode der Beſetung des Ruhrgebleis iſt n ich tgeelgnet, das 
erſtrebte Ziel zu erreichen, ſondern iſt geeignet. das ge⸗ 
rade Gegerteil juftandezubrlngen. Die Lehren der 
Vergangenheit zeigen, daß der Militartamus keiner 
Natlon und keiner Gruppe von Nationen Sicherheit brin⸗ 
aen lann. Der Verſuch, Sicherhelt auf Koften aunderer 
Nationen zu exhalten, hal ſiets mit einem Mißerfolg ge⸗ 
endet. Das Verlangen, Deutſchlaud ſell vor Eintriil in 
die Verhandlungen den paſſiven Widerſtand auf⸗ 
geben, ſel unbillig, da dadurch Deutſchland in eine 
unwmõgliche Lage geraten würde. 

Lord Curzon ſchloß hierauf die Debaite mit der Be⸗ 
merkung, deß die Verhandlungen durch eine allen ausführ⸗ 
liche Diskuſſton in dieſem Augenblick nicht erſchwert wer⸗ 
den ſollten. 

Ein bezeichnendes Urteil. 
Sondoun, 18. Jull. Das Parlamentamitglied Ben 

Tillet ſagte in einer Rede auf der Konferenz der Trans⸗ 
portarbeitervereinigung, er brochie von ſeinen Reiſen ins 
Auhrgeblet die Ueberſeugung wit, daß, wenn die Frauzoſen 
Deulſchland nicht binnen wenigen Wochen verlaſſen, es 
beſſer ſjür die Welt geweſen wäre, wenn deeezo 
den Krieg gewonnen hätte. (Höri! Hörth Dies ſei die 
Ueberzeugung, wom er und ſeine Kollegen gelommen ſeien, 
eigentlich wider Willen; denn er ſei profräczöſiſch gefinnt 
Wenn aber die Franzoſen das Ruhrgeb'et nicht raͤumſen, 
werde der Krieg unvermeidlich. Bei ihrem Be 
ſuche hälte er und ſein Kolege nicht einen einzigen Offüler 
oder eiae einzige Verſon in maßgebender Stelung gefauden, 
die nicht die Beſeßung verurteilt und gewünſcht 
hältle, nichts mehr damlt zu lun zu haben. 

1. Jahrgang. 

die Fehe der polniſchen Preſſe gegen 
die Jeunchen Shulen in Polen. 

Die nachſtehenden, aus berufener deder ſſam · 
menden klusführungen verdienen beſondere Be- 
achtung angeſichts der Talſache, daß, wie geſtern 
bereits gemeldet wurde, auf Antegung des pol⸗ 
niſchen Abgeordneten im Deutſchen Keichslage, 
Baczewſki, einige deutſche Partamenta— 
rer nach Polen kom nen werden, um die 
hieſigen de utſchen 5chulverhäaltnifſe 
zu ſſudieren. 

Ddie schritttetung. 

In der letzten Zeit finden wir in einer ganzen Relhe 
führender polniſcher Blätier ſehr ſcharſe Artikel, die gegen 
das deutſche Schulweſen gerichtet ſind. Wenn 
man dieſe Arlikel ſorgſältig ver folgt, ſo kommt man un-⸗ 
willlürlich zu dem Schluß. daß dieſe Hetze ganz ſyſſema⸗ 
tiſch nach einem im voraus durch achten Plaun geführt 
wird. Den Anlaß dazu gab die Rede des polniſchen Ab⸗ 
geordneten Baezewſli im Preußiſchen Landiag Schon 
der Inhalt dieſer Rede bringt den Leſer auf den Hedau⸗ 
ken, daß der Redner im Einbernehmen mit unſeren Chau⸗ 
viniften gehandelt hah, da er mehr das deutſche Schulwe⸗ 
ſen in Polen apngreift, als das polnlſche in Deulſchland 
verteidigt. 

Wir ſind wein davon entſernt, den Kampf der Po—⸗ 
len in Deutſchland um ihre Schule für unberecht'gt anzu⸗ 
ſehen. Wir find der Anſicht, daß die Frage dar Minder⸗ 
heiten im allgemeinen und in beſondere die des Schul⸗ 
weſens der Minderheiten nur dann für gelöſt angeſehen 
werden kann, wenn allen Minderheiten und in allen 
Staaten die volle Freibeit der Pflege ihrer völliſches Ei⸗ 
genart und lulturellen —7 gewhrleiſtet werden 
wird. Schon aus rein humanſären Gründen darf die 
Erziehungia ſtätle der Jugend in keine Zwangsauſialt ver⸗ 
wardelt und das Kind in ſeinem zarteſten Aller dem 
geiſtigen Tortouren durch den Unterricht in einck ihm 
fremden Sprache ausgeliefert werden. Die beken und 
tüchtigſten Pädagogen aller Länder, dia dle Erziehungs⸗ 
frage der Jugend rein ſachlich und frei von allen valis⸗ 
naliftiſch⸗ chauv nifliſchen Vorurteilen behandeln, delles als 
erſte Bedlrgung der normalen Entwicklung des Kindes 
den Unterricht in ſeiner Mutterſprache auf. Dieſer For⸗ 
derung mũſſen ſich alle diejenigen anſchließen, denen e— 
um die Erziehung eines tüchtigen ſchaffensfäh gen und 
geiſtig nicht verkrüppellen Nachwüchſes zu lun iſt. Zeder 
Staai, der, anſtatt ſeinen Bürgern die Möglichteit zur 
Erlargung ſeiner möglichſt großen geiſtigen bhe der 
Enwicklung auf allen Gebleten zu geben, dieſe Hürger 
auf irgend eine Art zu kuechten und zu vergewaltigen 
verſucht. wird gerade das Gegenteil von bem errel⸗ 
chen, was er ſich zum Ziele geſetzt hat. Das hat uns die 
Geſchichte zur Genüge bewleſen, das lehrt uns ſo anſchau⸗ 
lich die Gegenwart und dies wird jeder erfahren müſſen, 
der 8— weiter die Gewaltpolitik jſür die einzig rich⸗ 
tige hält. 

Darum müſſen wir die Taklll der poluiſchen Zellun⸗ 
gen, die in der letzten Zeit ihre Stimmen ſo ſchreiend ge⸗ 
gen die deuiſchen Schulen in VPolen erheben, ud ivsbeſon⸗ 
dere die der Gazeta Bydgoska*, die in ihrer Nr. 148 
als Vergeliung für die Nichtberückſichtigung aller Bñuſche 
der Polen in Deuiſchland die Schlleßürg der deutſchen 
Schulen in Polen fordert, als vollſtändig falſch and verlehrt 
gezeichnen. Weunn dieſe Blätter ſich nicht nur die Heze 
begen die deutſche Schule in Polen zum Ziele geſtelli 
ben, ſondern auch die polniſchen Schule in 
Deutſchland einen Dienſt erwelfen wollen, ſo müſſen 
Sie ganz andere Wege einſchlagen. Alle Unterdrückung des 
freien Unterrichts in der Mutterſprache des Kindes, wo fie 
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auch iſt, oͤb VDeutſchland, Volen, der Tſchechoſlow rei 
oder anderwaͤrls, muß gebrandmarkt werden. 

Daß es mit dem deutſchen Schulweſen in 
Poleꝝ nicht ſo roſig beflellt in, wie es die polnuiſchen 
Blätter behaupten, beweiſen am beſten die vielen Inierpel⸗ 
lationer unſerer Sejmabgeordueten und der harie Kampf, 
den uniere Bevolkerung umn die Erhaltung ihrer Schulen 
jühran muß. In den vier Jahren des Beflehens des pol⸗ 
niſcher Staates nach dem Kriege haben wir eine ganze 
groß Anzahldentſcher Shunlen verloren. 
Die barch den Fleiß und die Opferwilligkeit der Deutſchen 
erba⸗: Schulen, wurden ihnen zum großen Teil entrifſen 
und t ihren Grundſtücken den volniſchen Schnulen über⸗ 
geben. In dem früheren ruſſiſchen Teilgebiete war es mit 
dem polniſchen Schulweſen ſehr traurig beſtellt: der pol⸗ 
niſche Bauer wollte grundſäßlich keln Weld zum Bau der 
Schulen und Ankauf von Grundſtücken zu Schulzwecken 
geben. Dagegen haben die deutſchen Koloniſten faft in 
jeder Siedlung ein Schulgebände, in den meiften Jällen 
mii Bithäuſern, errichtet und ihre Schulen aus eigenen Mit— 
teln unerhalten. Auch jeßt noch iß der polniſche Bauer 
nicht wilig, irgendwelche Opfer zum Ausbau des Sqhul⸗ 
netzes zu bringen and darum unlernehmen ſeine Vertreter 
in den Schulauffichtaräten alle möplichen Schritte 
und ſcheuen ſelbſt vor einer Vergewaltigung der be⸗ 
flehenden Geſetze und Vorſchriften nicht zurück, am 
fich in den Beſiß der durch den Fleiß und das 
Geld der Deutſchen erworbenen Schulgrundſtückt 
und Schulbouten zu ſetzen. Die Geſchäͤftaſiellen 
der dentſchen Sejmabgeordneten ſind mit Klagen über ſolche 
geſeßzwidrige Verdraäͤnguna und Schließung der deulſchen 
Schulen überhänft, die Erbitlerung der gekränkten Deut⸗ 
ſchen, denen man ihre durch ſie und ihre Vater ſo mühevoll 
erworbenen und durch Jahrzebnie ſorgfältig gepflegten Bil⸗ 
dungsſtãtten ihrer Jugend zerſtört und enfeignet, wächft mit 
jedem Tage und grenzt in vlelen Faͤllen au Verzweiflung. 
Die Scholbehörde am Orte, meiftens uuter Leilung von 
chauviniſriſchen Gegnern der dentſchen Scule, nüßen die 
Anklarheit und Verſchwommenheit der beftehenden Schul ˖ 
vererdnungen und Geſeße aus und deuten ſie immer zu 
ungunften der deutſchen Schulen. In vlelen Kreiſen wur⸗ 
den ſogar durch willkürliche Handlunas weiſe der Orisſchul⸗ 
behörden ſaäͤmliche deutſchen Schnlen in Schu— 
len mit polniſcher Unterrichtäſprache um— 
gewandelt. Anfänglich verſprach man den Deutichen 
die Beihehaltung der deutſchen Sprache als Unterrichtsge⸗ 
genſtand nach einer durzen Jeit hat man aber den deulſchen 
Lehre? unter ingendeinem Vorwande edtlafſen oder verſegt 
und die Schule mit einem Vehrer beſent, der die dentſche 
Sprache gar nicht beherrſcht. Der Unierricht der dentſchen 
Eprache mußte dann eingeftellt werden. Die Zentralbe⸗ 
hoͤrder undernehmen nichts, um das Schulweſen der Min⸗ 
der heiten in Polen geſetzlich zu regeln. Nicht einmal ein 
Stundenplav, ein Programm oder ein Lehrplan wurde bis 
jeßzt darch die Zentralbebörden für die deutſchen Schulen 

aunsgearveitet. Jebee Schnunſpetlor ſchaliet und wallei. 
nach jeinem Gutdünken. Unſere dentſchen Lehrer, die volle 
Ansobildvng beſitzen, ſtellt man an polniſchen Schulen an, 
um aui dieſe Weiſe die deuntſchen Kinder in die peolniſchen 
Schulen berauzulocken und die deutſchen Schulen ohne 
Lehrer zu laſſen. Dieſenigen Lehrer, die noch eine Erzän ⸗ 
zunge pruͤſung oder volle Lehrerprüfumg zu machen haben, 
bemuͤhen ſich oſt um die Gunft des Schulinſpellors, dem 
das Rech? der Vorſtellung eines Lehrers zur Befreiung von 
der Prüſemg zuſteh‘. indem ſie moaglichſt viel polniſchen 
Unterricht in der Sqchule einflühren oder gar eigenmächtig 
die dent ſche Uunterrichtsſprache durch die polniſche erſetzen. 
Es ſind ns Fälle bekamt, wo man die deutſchen Lehrer 

dars Berſprechungen und Drohungen ju 
ſolchei? Anworaliſchen Hardluvgen verleilet hat. Wenn 
man ſick darauf brruft, daß ſich die deutſche Lehrerſchaft 
in einer groößeren Anzahl verſammelt, um über aliuelle 
padagsorſchen Fragen ju beraten und unler Schulweſen 
auf mönlichſt hohe Stufe zu bringen. ſo können wir es 
nicht unierlaſſen, darauf hinzuwelſen, daß ſolche Verſamm⸗ 
lnugen unter auffallender ſehr unangerehm berührender 

polizeilicher Aufſicht und Kontrolle abge⸗ 
halten werden maßten, trozdem die deutſche Lehrerſchaft 

ſich nur mit rein pädagogiſchen Fragen beſchäſtigt und die 
den Lehrerſiand und die Schule betreffenden Fragen auf 
dire Tagesordnung geſtellt hatte. 

Mit Stolz welſen wir darauf hin, daß die deuiſchen 
LSiher in Volen die Pioniere der neueſten 

Strömungen auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens find urd ihren polniſchen Kollegen und dem 
ganzen Schulweſen in Polen im allgemeinen unzweifelhaft 
grotze Dienſte erweiſen. Die Entwicklung unſres privaten 

Mittelichulweſens wird auch durch verſchiedene Erſchwe⸗ 
rungen del der Erteitung der Oeffenilichkeitsrechte gehemmt 
und oft unmoͤglich gemacht. 

LZuch wir Deuiſche in Polen bhaben vollen Grund zu 
lagen und wenn wir es bis jert nicht ſo auffallend und 
laut gtton haben, ſo hat der, Dzlennik Berlinski“ teinen 

Grund zu behaupten, daß die Frage desſ deutſchen Schol⸗ 
weſena in Polen nicht exiſt'ert und daß es wit unſerem 
Schulwaeſen ſo glänzend beſtellt iſt. Wir haben esß dekhalb 
nicht zesu, weil wir noch immer auf baldige Löſunq 
dieſer Frage durch die geſezgebenden Körperſchaflen gehefft 
haben und den Appell an unſere Regierung 

der Klage ſan die Oeffentlichkeit vorgezogen 
baben. Die Po'en in Deutſchland ſcheinen anderer Auf⸗ 
faſſuma zu ſein. Uebrigens können wir uns auch nicht ſo 

iel erlauben, wie es der „Dziennik Borlinski“ zu jeder 
Zelt nm lann. 

Allſo nicht bezen, nicht drohen. nicht Repreſſolien 
fordern, ſendern jede Unterdrückuag der frelen kulturellen 
Entwid'una der Minderbeiteyr in allen Staaten zube 
kamplen und den Ruf nach dem Unterricht eines jeben 
Kindes in ſeiner Mutterſprache in die Weit ern⸗ 
ſchallen ju loſſen, das muß die Aufgabe jeder Preſſe ſein, 
die fich nicht Haß und Chanvinis mas, ſondern Necör⸗ 
lichteit und Verbreitung der Kultur zum Ziele ge⸗ 
ſeßt hat. 

Dieſem Ziele wollen anuch wir allezeit treu bleiben. 
— st 

·Wo bleiben die andern Parteien? 
Linde bezahlt die Wahlpropaganda der Lifte Nr. 1 

uud NMr. 8. 

Wie poluiſche Blätter berichten, hat ſich der Finanz⸗ 
miniſter Linde damit einverftanden erklärt, der von 
Grabſki abgelehnten Forderung, die Wahlſchulden 
der Liſte 1 und s aus dem Staatahchaßz zu 
decken, nachzukommen. 

Anmerkung der Schriftlg.: Die Ablehnung 
der Bezohlung der Chiera⸗VPiaſt Wahlſchulden durch Grabjki 
war mil die Urſache ſeines Abganges. Herr Linde hat 
ſich alio ſchwächer als ſein Vorgänger erwieſen. 

Das polniſch⸗franzöſiſche Defenſiv⸗ 
abkommen. 

Gouf, 14. Auli. (Pat.) Die Regierungen von 
Polen und Frankreich haben dem Seneralſekreſarlat des 
Völkerbuandes den Worilaut des polniſch⸗fran— 
zöſiſchen politiſchen Vertrages, der am 15. Fe⸗ 
bruar 1921 in Paris abgeſchloſſen wurde, zur Regiftrierung 
ũberſandt. 

Eine franzöſiſche 400 Millionen 
Franken-Anleihe für Polen in 

Vorbereitung. 
Paris, 14 Juli. (Pat.) In Unbetracht der Schließuna 

der Parlamenisſi ſſion wird die Angelegenbeit einer 400 
Millionen Franken⸗-Anleihe für Volen, in 
einer der erflen Sitzungen des Senats gleich nach den 
Sommerherien eingebracht werden. 

Polniſch⸗Danziger Wiriſchafte⸗ 
verhandlungen. 

Am Mittwach haben in Danzig unter Leitung des 
Senators Jewelowſki Verhaadlonain zwiichen ver⸗ 
ſchiedenen Mitgliedern des Danziger Senals und Vertre⸗ 
tern der wichtigken Warſchauer Miniſterien ftattgefunden 
m't dem Ziel, die Sperrung dis Warenverkehrs en der 
polniſch *c nziger Grenze und die nachtelligen Wirkungen 
der polniſchen Deviſenverordnung für Danzg zu hel'eili⸗ 
gen. Die polniſchen Minifteriolver:reter begaben ſich da⸗ 
auf wieder nach Warſchau zurück, rim den zuftändigen 
Minifierien über die Verhandlunden Ber'cht zu erſtotten. 

Heute bereits liegen zwei Nakrichten aus Warſchau 
vor, die als Erfolg der vorgelricen Verhandlungen arge⸗ 
ſehen werden mäſſen. Zunächſt hat das polniſche Finanz— 
miniſterium angeordnet, daß alle an das Ernährungs⸗ 
amt Danzrg aerichteten Lebenẽ mittelſendengen von 
den Einſchränkungen, die die polniſche Deviſenve ordnung 
nach ſich zog, befreit bleiben ſollen. Zweitens aber 
liegt ſeit Freitag eine polniſche Anordnung vor, rach der 
der Ievihin ſo ſchwer beeinträchtigte ſegenannte dleine 
Grenzverkehr nunmehr wieder in weiteſtem Sinne 
zugelaſſen werden ſoll. 

Da dieſe Verfügurg noch Darziger Auffaſſung den 
ausführenden Organen noch einen weiten Spielraum läßt, 
iſt von ſeiten des Senots das Erſuchen nach War chan 
agerichtet worden, dieſe Anerdnung präziſer zu fafſen 
in dem Sinne, daß alle Transporie von Milch, Fleiſch, 
Gemüſe und adprderen Lebene mitteln aus Pomnmerellen 
nach Danzig prinzipiell zugelaſſen werden ſollen 

Die weiteren Verhondlangen wurden auf Mittwoch 
und Donnestag dieſer Woch: vertegt. 

Freies Aſyl in Danzig. 
Danzig, 14. Juli. (A. W.) Der „Djienn. Gdanſlie 

hat erfahren, daß im Zuſammenhange mit der Anufhebung 
der Meldepfl'cht für polniſche Bürger in Dapzig, der Dan⸗ 
ziger Senat beabfichtigt, die Meldepflicht fär alle 
Ausländer aufzuheben. 

Lurze elentaxpiiche Melduagen. 
Die Schweizer Naflionalbank hat den Diskont von 3 

anf 4 Vrozent und für Lombardierung von 4 auf 5 Po— 
jent erhoͤht. 

Ab 16. d. M. werden die Fahrlarienvreiſe anf den 
Danziger Zufahrbahnen um 45 Prozjent erhöht. 

Die Botſchafterkonſerenz hat die poluiſchen Sachver⸗ 
baändigen aufgefordert, in der Angelegenhelt des Memel⸗ 
ſtatuts den polniſ hen Geſichtspunkt vorzubringen. 

Die Regierungen der Staaten der Kleinen Entente 
haben den Termin für die Konſerenz ihrer Außenminiſter 
ouf den 29. Juli ſeſtgeſeßt. 

In Lettiland wurde eine große kommuniſliſche Otga⸗ 
niſation entdedt und 50 Mitglieder derſelben verhaftet. 

Ne. is — 

Die Türken nach dem 
Weltkriege. 

Von 
Dr. E. v. Behrens. 

Sie ſind ein treues, ſumpathiſches Volk, die Türken 
Die Verdraängung der Oberhoheti des Sultans vom Balkan 
im Lauſe des vorigen Jahrhunderts, aageblich im Namen 
der Befreiung der dertigen Chriſtenvölker vom Joche der 
Mabommedaner (Serbien 1810, Griechen 1822 Ramaänen 
1859, Bulgaren 1878, Albaneſen 1912), hat :?noſern zu 
einem peinlichen Migverſtändais geführt, als mit dem Ver⸗ 
ſchwinden der majeftätiſchen Paſchas ind Valis dieſe „vom 
Tode zur Freiheit auferflandenen“ Zoergnationen mit ihrem 
hiſtoriſchen Größenwahn für die geſamte Welt immer mehr 
vnd mehr zu einem Herde ftaͤndiger und recht uuchriſtlicher 
Kriege wurden, bis cuf den letzten Weltrieg (Eera⸗ 
lews), der uns alle anz Europa, an den Rand des Ab⸗ 
grundes gebracht hot. 

Das Türkenvolk, das an ſeinem Glanben viel ſefter 
haͤlt, als die ſogenannte Chriflenwelt, hat ſich vom Welt⸗ 
kriege ſchneller als ſelne Verbündeten — die deuiſchen, der 
ungariſche und der bulgariſche Staat — erheli. Aller⸗ 
dings — es ſcheute den Kampf nicht, es ließ ſich nicht 
entwaffnen, es blieb feinem Nationalführr Kemal 
Paſcha, der Envber Paſcha erſetzte, treu. 

Der eben annerſchriebene Friedensvertra« 
von Lauſanne macht der Heldenkampf der Türken uw 
ihre Exliftenz ein Ende. Der Vertrag ordret die Zuſtände 
im Levante in einer für die Türken ſehr ehrenvollen Weiſe 
und ſteht in keinem Vergleich mit demjenigen Vertrage, 
den die ſiegreiche Entente ihnen gleich nach dem Welikrkege 
in Sépres — ein GSegenflück von Varſailles! — onpfzu 
zwingen gedachte. Damals, 1919, wollie man das Reich 
des Sultans auf ein wuſtenreiches Territorium beſchraͤnſen, 
das nicht größer als dasfenige von Finnland geweſen wäre. 
In Europa ſellte dem Sulian nur die Stadt Konftantinepel 
ſamt ihrer nächſlſen Umgebung belaſſen werven, der Sal⸗ 
tan ſelber aber ſollte ein Strohmann in den Händen der 
Weflmächte ſein. In Lauſanne iſt das alles — allerdings 
nach einem reichlich halb'ährigen diplomatiſchen Geplänlel 
— viel anders gewornden. Der Angora⸗Regierung iſt ein 
doppelt ſo großes Geblet zugeflanden worden: die Gren⸗ 
jen des Neutürliſchen Staates flüten fich im Weſten an den 
Maritza⸗Fluß, im Oſten an Perfien (Armenien ſchelpt von 

HGuropi endgültig aufgegeben zu ſein) und im Süden rei⸗ 
chen ſie bis nach Syrlen und Meſopotamien hinein. Die 
Kornkammer des Oimen⸗nreicheßs, das Smyrna⸗Bi⸗ 
la jet, welches dem griechiſchen Machthaber Venzelos 
von der habg erigen Vlutokralie dee Weftens 1919 zuge⸗ 
jagt worden war, bleibt im Beſitz des mutigen Türler, 
der die Nachlommen Heltars, Achilens und Liontdas 1022 
ganz jaͤmmerlich verprugelt hat. Dieſe lezteren mußten ſich 
mit den Sporaden⸗Inſeln begnügen. 

Am beſten haben am Lauſanner Geſchaͤft doch die 
lieben Maller abgeſchnitien: die Engländer behalten 
die reiche Naphtha⸗Quellen von Melopo⸗ 
tamien, Frankreich — yrien, und Jtalten — 
die ſüdliche Küfte von Klein⸗Aſien ſamt der 
Rbodos⸗Inſel und den naheliegenden übrigen Dode⸗ 
tantſos⸗Archipel. 

Der Turke iſt die ſogenonnien Kapitulationen 
endlich losgeworden, laut denen ein jeder Europäer außer⸗ 
halb des Bereichs der einheimiſchen Gerichtabarkeit ſtand, 
nur rinen Minderheitenſchutzvertrag (genan wie 
derjenige von Polen am 28. Junl 1910 unterzeichnete) 
mußte die Angora⸗Regierung annehmen. 

Im allgemeinen karn man feſtſtellen, daß die Türkei 
ſich eine feſte Grundlage für ihre kommende 
wirtſchaftliche Entwicklung geichaffen hat. Sie 
iſt nun zu einem Reiche von der Größe Rumäniend. Sod⸗ 
ſlawierk, Polens oder der Tſchecheſlowokei auf dem politi⸗ 
ſchen Schachbreit Europas geworden. Unter ſichtrer Lei⸗ 
tung der Entente wird dieſes nene demokratiſch“ anfgt⸗ 
bauie Reich ſich wahrſcheinlich ganz um die Achſe der 
VPariier Ränle bewegen und zuſammen mit Rumänien, 
Serbien und Polen das Gegengewicht gegen das iialieniſth⸗ 
bulgariſch · maayariſch⸗ deniſch⸗engliſche Lager bilden. 

Das Zunglein an der Wage aber kann bet dieſer 
noch im Werden begriffenen Rivalifät nur das kommende 
nachbolſchewiſtiſche Rußland abgeben. 

Vor einem Rechtsputſch in Dentſch⸗ 
land? 

Wier, 14. Juli. (Pat.) Die Flucht Ehrhardis hat 
allgemeines Aufſehen erreg‘. In linken Kreiſen herrſcht 
ftarke Beunruhigung. Die Flucht wird als Beweis für die 
S Regſamkeit der geheimen Organiſationen ange⸗ 
ehen. 

Die Staatzanwaltſchaft bat für die Ergreifung Ehr⸗ 
hardis 25 Millonen Mark ausgeſeßt. 

München 14. Inli. (A. W.) In München findet 
gegenwärtig eine Tagung der Turnerſchaften flaut, die 
röllig von den Anhängern Hütilers beherrſcht wird. Heule 
Jam es zu Zuſammenftöhen mit der Polizei, wobei zahl⸗ 
reiche Verhaflungen vorgenommen wurden. Die Zuſammen⸗ 
froße waäbrien einige Stunden. Gerüchtweile virlauiet daßß 
dieſe Vorfälle das Signal zum Umſturz ſeitens der Rechta⸗ 
parteien ſelen. 
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Amerikas Stellungnahm⸗ zu Baldwins 

Erklärung. 
Wien, 14, Juni. (Pat.) Das Reulterbüro melhdei 

ous Waſhington: Im allgemeinen herrſche die Meinum 
—* daß Verſuche unternommen werden müſſen, um au⸗ 
er mit einem gemelnfamen Vorgehen der Veehte derbun 

—* — —— F8 Vorgehen 
Aung der ZDahlungsfähigleit Deutſchlanda und ſcFrer wiriſchafilſchen e 

Die ruffiſch⸗japaniſchen Ver⸗ 
handlungen. 

Moskau, 14. Jali. (A. W.) „Iswieftija* be⸗ 
26 daß das japaniſche Außenmilniſter ium folgenden 
nan Zie egeung der Lnſür Rioreſewfi und dee Sachalinfrage ausocarbeilet habe: 

4 HNußlaud ubernimmt die Veranſworſung und äaußert 
een wegen der Vorfälle in Nikolajewſt. Japan 

— auf materlelie Eniſa adigungen· Rußland gibi 
apan Konzeſfiogen auf Sachalin 

de Die japaniſche Preſſe verhält ſich ziemlich feindlich 
S japaniſch·ruffiſchen Verhandiungen gegenüber uud ſor. 

Ae Lorherige Erlüllimg ſolgender Bedingungen: 
* * drahlung von 40 Millionen Hen ſar die Auslagen 
—— Sachalins an Japan vad 2. Biidung von 

tiengeſel ſoalen zur Audbentung Sachalins nach jopa⸗ 
en Geſetzen. 

Der Mord an dem Prinzen 
Ali Fahmi. 

Bien, 18. Juli, Die in London erfolgie Er— 
wordung des aeyptiſhen Vripzen Ali Fahmt Bei, Lorubet bereits durz berichtet wurde, wird in Aegypten 

enſalſon hervorrufen, denn der 88 jahrige Pring war 
Dräfitbeni der igypliſchen Ralineſpariei. 
n hervorradender Poliluer und ein glamender Journalifi, 
Sſchrieb nich nur ſur agypilifche Zeilungen, ſondern auch 
für andere roße Bläuer Er war ein heftiger 

egner Suglands und machſe aus ſeiner Abneigung 
gegen die Englanber keinen Hehl. Zu Beginn des Krleges 
wurde er von den Engländern inſernieri und eiſt nach 
Jaugerer Zeil freigelaffen. Seine Guter wurden beſchlag⸗ 
vahmi. Vvor einigen Wochen hielt ſich der Prinz mit ſeiner 
Bemahlin in Wlen auf. Von hier begab er ſich nach 
Varie. Er wollte ſich dann nach Karlsbad in Böhmen 
begeben. Daß er ſich von Paris nach London begeben hat, 
ðberraſchte ſeine Wiener Freunde und wird von ihnen als 
ſehr auffallend bezeichnet, denn er hat bier wiede holt er⸗ 
hlärt, xx werde niemals engliſchen Boden beireien 
Seine Frau, die unter der Beſchuldigunzg der Eer⸗ 
worduag verbaftet worden iſt, eniſtammt einer vornehmen 
lurtiſcher Familie in Alexandrien; es wird behauptet, daß 
fie mit der türkiſchen Sultansſamilie verwandt fei. Sie 
n ungefäbr 20 Jahre Jünger als der Vring und eine guf⸗ 
ellend ſchöne Dame. Sie iſt europäiſch gebildet. Der 

Mardrerdacht, der gegen fie exhobhen wird, Lberraſcht hier 
am ſo mehr, als die Ehe anuſcheinend ſehr glücklich war. 
Die Wiener Freunde des Prinzen vermuten politiſche 
Zuſammenhänuge der Mordiat. 
ů————— —— — — — 

Cokales. 
Zobz, den 16. Jull 1023. 

Sonutags betrachtung 
Da Er das dolk ſah, jammerte Ihn desſelben“. 

Matth. XÆRaöse. ⸗ 

Es war eine ſchwere Zeit fur das juͤdiſche Polk, als 
Zeſus Chriſtus durch die Lande zog, um ſeinen Volksge⸗ 
noſſen das Evangeſſum zu bringen. Ein fremdes Herren- 
volß, die ſtolzen Kömer, beherrſchte das Land und trieb 
rückſichtslos durch ein heer von Beamten, Zölle und 
Steuern ein. Aber noch ſtärker als dieſer äußere Druck, war 
die unbefrledigle Sehnſucht im Herzen vieler Tauſender. 
Die ſogenannten Frommen jener Zeit, die Phariſäer, 
rieben einen oͤden Seſehes dienſt und predigten ihnen Goli 
as einen eifernden Richler, der auch das kleinſte Verſehen 
degen das GSeſetz nicht ungeſtraft läßt. — 
Nichts wußle man von heiliger, götltlicher Liebe, 

nichts von der unendlichen Gnade Gotles, ja, ein bejam⸗ 
werns wertes Volk: keine hilfe von außen, da drohten 
die omer; keine hilfe von innen, da eiferten die Phari- 
Ker⸗ keine Hilfe von oben, da trohnte in gewaliiger 
VIoeſſat der Herr der heerſharen, der ſirenge Kichler der 

— 

Demut voli Heiligkeit. Er wollte dem armen, verkannten, 
verſtoßenen dolk helfen. 3* 

Tur wenigen konnte er helfen, denn nur wenige 
llehen ſſh heifen 

AUnd wenn Jeſus jetzt auf die Welt käme “ Sind 
* Acht auch wieder ein bejammernswertes Seſchlecht im 
eſonderen Sinne des Wories geworden ſteiner wird die 

ſo runerer Zeit wegleugnen wollen. Miluonen ſchauen 
n verlangender Sehnfucht nach einem Keiter aus. — 

Und da ſagt uns heut unſer Evangellum wieder: 
d Kelter in dar Wir brauchen ihn nur anzunehmen. 
—35 ſleht unfre Sünde, Sein here iſt voll minleid. Er 
ann helfen und will helfen. — 38 

wil Darauf nur kommt es an, ob du dir helfen laſſen 
* . Saß dir von ihm deine Sunden abnehmen, laß 
F von ihm Frieden ſchenken, dann biſt du nicht meht 

Rammernswert, ſondern ein ſeliges Gotteskind. P. Seb. 

Da kam Jeſus, ganz Liebe, ganz verſſehen, voll 

bip Nun wohl aber endgültig?. 
vormlttag ethielt das Wojewodſchaflsamt vom Innenmi⸗ 
niſterium ein Schreiben, in dem mutgetellt wird, daß das 
Miniſterium die Lod er Siadtratwahlen endgültig beftä⸗ 
tigt habe. Die Woj wodſchaft ſetzte davon den Lodzer 
Magiiſtrat in Keuntnis. 

bip Wie wir erfahren, fin et die erſte Sitzung des 
neuen Stadlrats am Montag, den 23. Juli, um 7 Uhr 

abends ſtatt. Das Büro der Stadtverordnetenve ſamm⸗ 
lung wi'rd den neugewählten Stadtoerordnefen entſpre⸗ 
chende Einladungen zugehen laſſen, Die erſte Slttzuug 
wird von Präſibenten Rzewſtingeleitet werden Glelch⸗ 
zeitig werden die Wohlen in das Präſidiem des Stadt⸗ 
rats ſta tfinden. 

Die Paßkalamitäten. Rus Italien zurückge⸗- 
kehrte Kaufleute verſtändiglken den Bielitzer Kaufleutever- 
band, daß ſie für das öſterreichiſche Rückreiſeviſum 150 
Cire bezahlen mußten, alſo dieſes Rückreiſeviſum koſtete 
mehr als alle anderen beſorgten vViſa. Der Verband 
richtete ſich mit einer Beſchwerde an das Konſulat nach 
Krakau und erhielt folgenden Beſcheid: Die 180 Are, die 
von den polniſchen Staatsangehörigen ſeitens des öſter- 
reichiſchen Konſulates eingehoben werden, ſtellen ſich als 
Reziprozitãtsgebuhr dar, welche nur deshalb ſo hoch iſt, 
weil die polniſchen Vertretungen in Italien von Oeſterrei⸗ 
chern dieſe enorme Gebuhr einheben. Weil ferner die 
polniſchen Behörden nur mehr den öſterreichiſchen Staats- 
bũrgern die Ausreiſe aus Polen geben und nicht die Ruck- 
reiſe, kann auch das Konſulat in Krakau abermals aus 
Reziproʒitãtsgrunden, nur mehr die einmalige Durchreiſe 
erteilen. 

bip Megimentsfelertag. Heute begeht das 21. 
Kaniower Schüßenregiment ein Doppelſeſt: eir mal den 
Jahrestag ſeiner Entſtehung und dann den Felertag ſeluer 
Schutzpatronin, der eigentlich auf den morgigen Tag faällt. 

bip Die Nordländer kommen nicht nach 
Lodz. Das Wojewodſchaflsamt erhielt gefltern aus War⸗ 
ſchau die telegraphiſche Meldung, daß der Beſuch einer 
Abordnung des Klubs der wiedergeborenen Völker“, die 
belanntlich am 17. Juli in Lodz eintreffen ſollte, abge⸗ 
ſagt wurde. Die Gäſte weilten zwei Taae in Warſchäu, 
von wo ſie ſich heute nach Wiel ezka und Kralau begeben. 
Von dort kehren ſie über Warſchau und Wilna nach Finn⸗ 
land zurück. 

Den bieher heißeſten Tag des Sommers 
hatten wir geſtern zu verzeichnen. In der Soune war eẽ 
fafſt nicht zum aushalten; 86 Grad Celſius warden ge⸗ 
meſſen. 

bip. Die Lohnubewegung. Die Friſeurge⸗ 
hilfen, die jüngfſt eine 100 prozemige Lohnerhöhung ver⸗ 
langten, haben eine ihnen angebolene bo prozentige Lohn⸗ 
erhöhung abgelehnt. 

pap. Die in Ziegeleien beſchäftigten Arbeiter 
forderien eine 100 Ethöhung ihrer bisherigen 
Löhne und drohen, die Arbeit nlederzulegen, falls bis zum 
16. Juli dieſe Forderung nicht berückſichtigt werden 
ſollten. Außerdem fordern die Ziegeleiarbeiler aufs ent⸗ 
ſchiedenſte, daß jedem ohne Ausnahme jährlich 20 Zentner 
Kohle unentgeltlich ausgefolgt werden. 

* 

bip. Geflern fand in Lodz eine Korferenz der Indu⸗ 
ſtriellen und Delegierten aller Fachverbände ſtatt, auf der 
über die Lohnforderungen der Textilarbeiter beraten 
wurde. Die Vertreter der Arbeiter erllärten, duß ſie in⸗ 
folge der gewaltigen Preisſteigernug ihre Forderungen nicht 
herabſetzen löunien und gleichzeitig eine Regelung der 
Löhne nach den Berechnungen der Teuerungskommiſſion 
verlangen müßten, Die JInduftriellen ftellten feſt, daß in⸗ 
ſolge des harmäckigen Siandpunkles der Delegierten eine 
Verftaãndigung nur ſchwer zuſtande kommen lönne und 
machten ihnen den Vorſchlag, ihre Forderungen herabzu⸗ 
ſetzen. Da die Deleglerten hierauf wieder eine ablehnende 
Antwort gaben, zogen ſich die Induſtriellen zu einer Bera⸗ 
ſung zurück, worauf ſie den Arbellern eine 33prozen⸗ 
tige Lohnerhöhung vorſchlugen. Die Arbeiter lehn⸗ 
ten diea ab und ſetzten ihre urſprünglichen Forderungen 
auf 65 Prozent herab, wobel ſie erllärten, daß die 
Herabſezung ihrer Loͤhne fie lediglich ſür einen Tag ver⸗ 
pflichte und daß ſie im Falle einer Nichſverſtändlgung ihre 
Forderungen wieder erhöhen werden. Darauf autworlete 
der Vertreter der Induſtriellen, Ing. Rumpel, daß er in⸗ 
folge Mangels an nötigen Vollmachien darüber vicht wei⸗ 
ter verhandeln lönne, weswegen die Konferenz bis auf 
6 Uhr abende verlegt wurde. 

Geſtern abend traten die Vertreter der Arbeiler und 
der Indvſtriellen zu einer Konferenz erneut zuſammer. Der 
Vertreter der Jaduſtriellen erklaͤrte, daß Lehlere eine 65proz. 
Lohnerhöhung ablehnen müſſen, da ſie ſür die Induſirie 
verhangnie voll wãre. Die Induſtriellen ſind der Minung, 
daß der Korflilt möglichſt noch auf dieſer Konſerenz er⸗ 
lebigt werden ſollite, damit die Arbelter nicht in die Lege 
kommen, die Lohnerhöhung ſür eine garze Woche zu var⸗ 
lieren. Die Vertreter der Berufsverbände erklärtien, daß 
die Bedingungen der Indufirlellen unannehmbar ſelen und 
daß ſie endzültige Vorſchläge ſeitens der JInduſtriellen 
verlangen. Die Induftriellen antvorteten, daß wenn die Ar⸗ 
beiler bei ihren urſp ünglichen Jorderungen behanren, ſie, 
die Inhvſtrlellen, keinerlai Vorſchläge machen würden, ob⸗ 
gleich ſie die Notwendigleit einer güllichen Erledigung der 
Angele zeuheit feſtſtellen. Die Arbeiterverireter bemerkten, 

gFeens Prefſe — Sonntag, den 18. vau ryrs 
Geftern es ſei ein Beweis ihres guten Willens, daß ſie ihre For⸗ 

derungen von 79 auf 65 Prozent ermäßigten, ſie lönnten 
daher von ihrer Forderung auf kelnen Fall zurücklreten. 

Da die Juduſtriellen auf ihrem fruheren Standpunkt 
beharrten, erllärten die Arbeltervertreter, 
daß ſie ihre ermähigte Forderung von 6— 
Prozent zurüchziehen und nunmehr 78 
Prozent verlangen. 
Damit wurde die Konferenz unterbrochen. 

Erhöhung der Gaspreiſe. Der Magiſtrat hat 
den neuen erhöhten Gastarif beſtätigt. Ab 1. Juni d. J. 
werden daher folgende Preiſe verpflichten: a) Sas für 
Beleuchtungszſwecke 107000 M. ſür 1000 Kubilfuß; 
b) Gas für Motore 90000 Me für 1000 Kubikfuß; 
o) Gas für Straßenbeleuchtung 71000 Mark für 
1000 Kubikfuß. 

Zum Bau einer neuen Kirche. Der Magi⸗ 
ſtxat hat beſchloſſen einen Tel. der Theodorftraße in 
Widew zum Bau einer Kirche der heiligen Kalhar a zu 
ſchenken. 

50 Millioren Subvention für die Lodzer 
ſtaͤdtiſchen Spitäler. Auf Grund von Bemuhungen 
der Lodzer Stadlverwaltung hat das Geſundheilsminiſterium 
50 Millionen Mark Unterſtützungsgelder für Spitalzwecke 
der Stadt Lodz angewieſen. —* 

bip. Die Fachverbäude gegen die Teuerungs⸗ 
kommiſſion. Die Fachverbände der Arbeiſer und Ange—⸗ 
ſtellten des Gaswerks, ESlektrizitätawerk und der Ledeer 
Straßenbahn, ferner der ftädtiſchen Angeſtellten haben den 
Vizewolewoden Lys;zlowſli eine Deulſchrift aberreicht, in der 
gegen die Fefiſetzung der ſtotliſtiſchen Kommiſſion, der zufolae 
der Teuerungsſuwachs 27.7 Prozent betragen haben ſoll, 
Enſpruch erhoben und verlangt wird, das den Fachverbän⸗ 
den zuſtehende Recht, ihre Vertreiſer in die Kommiſſton zur 
Prüſung des Teuerungsezuwaches entſenden zu dürfen, zu 
verwirklichen. Die Abordnung erklärle dem Wojewoden, 
daß die Angeflellten und Arbelter aller Judufiriezweige 
gegen die Erklärang der ſtatiſtiſchen Kommiſſion Proeſt 
rheaben und eine Reviſion dieſes Beſchluſſes, der den 
Talſachen nicht entſpricht verlagen. Der Vizewoſede erllärte, 
daß er ſich in dieſer Angelegenhelt mit dem Vorſitzenden der 
Kommiſſion Dr. Skalſtinin Verbindung ſehen werde, 
worauf eine Konfereng der Komm ſion zuſammen mit Ver⸗ 
tretern der Fachverbande einberufen werden ſolle, auf der 
die Vertreter der Kommiſſion ſich über die Angaben, die 
fie ihrer lezten Berechnung zugrunde legten, näher äußern 
werden. 

Ein Gartenfeſt der deutſchen Arbeitspartei. 
Wie bereits berichtet wurde, veranſtaltet die deutſche Ar- 
beitspartei in Polen am kommenden Sonntag, den 
22. Juli in Lodz in der Sielanka?“ (Pabianicer Land⸗ 
ſtraße 50) ein Sartenfeſt. Die Feſtfolge ſieht vor: 
turneriſche Vorführungen, Pyramiden bei bengaliſcher Be— 
leuchſvng, humoriſtiſche und Geſangvorträge, Floverſchießen, 
GSlücksbrett und viele andere Unterhaltungen. Wird der 
Wettergott dem Feſt gewogen ſein, ſo ſteht zu erwarten, 
daß die Veranſtallung, deren Erkrag zum klusbau der 
Bücherei beſtimmt iſt, in jeder hinſicht erfolgreich 
verlaufen wird. 

bip Die Zahl der Vollsſchullehrer im Lod⸗ 
zer Kereiſe, die im vergaugenem Schuljahr 280 betrug, 
wird infolge des inzwiſchen durchgeführten Schuzwanges 
auf 340 erhöht werden. Auf einen Lehrer werden ſomu 
etwa 50 Schulkinder entfallen. 

bip Verurtellung von Bandliten⸗Helfers⸗ 
helfern. Das Bezlrkeagericht verhandelte dieſer Tage 
Wer Anton Michniewſti und Mateus; Kublen, die arge⸗ 
lagt waren, den beſzlichtigten Banditen Waleniy Guralſti 

und ſeine Geliebte Emilie Maruszezyl, von denen erſter 
ftandgerichtlich erſchoſſin wurde und lehzte ſich das Leben 
nahm, verborgen gehalten, ſowie verſchiedene, von Raub⸗ 
ũberfaͤllen herrührende Sachen in Verwahrung genommen 
zu haben. Die Angeklagten bekannten ſich nicht zur Schuld. 
Michnlewſti wurde ju 16 und Kabiez zu 10 Monalen Ge— 
fäugnis verurtellt. 

pop 3 Jahre Gefaͤngnis für einen Sold aien 
Vorgeſtern verhaudelte das Militärgericht gegen ben Sol⸗ 
daten des 81. Kaniowſchen Schützenregimenis Mateusß 
Frydryſiak, der angellagt war, wiederholt derſucht zu haben, 
ſich dem Heeresdienſt zu entziehen. Des weileren wurde 
dem Angellagten die Verübung eines Diebſtahls zur Laſt 
gelegt. Das Gericht verurieille Frydryſial zu ß Jahren 
Gefãngnls. 

Das Friebdeusgericht für Wucherer halie ge⸗ 
ſtern ſeine erſie Sihzung, in der 6 Prozeſſe zur Verhand⸗ 
lung gelangten. Die Verhanhblungen leitete Herr Friedeus⸗ 
richlter Roszko wſti. Anlläger war der Riferent des 
Reglerunaslommiſſariais Ja gnio ntto wſti. Von deu 
s Prozeſſen wurben 83 verlagt und einer niedergeſchlagen 
In den übrigen zwei Prozeſſen wurden Molel Dorembaſch 
und Maier Koſower zu Geldſtrafen verurtelt. 

pap. Drei Opfer des Badeus. Vorgeſtern er⸗ 
trank im Teich an der Preedzalniana 88 der 45ährige 
Wincenty Zwiarſki (miedziana 12). Der herbezeanen 
Feuerwehr gelang es, ihn ans Land zu bringen, wo ein 
Arzt der KReitungsbereitſchaft ihn zum Leben rrozbrachte. 
— En dem gleichen Tage ertranß in den LTeichen der 
Ziegelei von Kaczmarek zu der Grünberga ein —2 
Stefan Zaronſki. Alle Wiederbelebungsverſuche des retes 
der Rettungsbereitſchaft erwieſen ſich jedoch als erfolglos. 
— Wie der „Kurjer Wieczorny* erfährt, iſt am Donners 
tag in dem Teich zwiſchen dem helenenhof und der Ja. 
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aellongſkoſtr. der Soldat des 4. Aruillerleregimenbs Stanis⸗ 
lawm Ceplſuch beim Bade ertrungen. Es iſt dies das 
unfle Opfer, das der erwähnte Teich bereits gefordert hat. 

dape Verbaftung eines berüchtlgten Pferdediebes. 
In dex vorvrerenzenen Vacht gelang es der Lodzer Kreis polijei. 
*ee berüchtigt⸗, n Pferdediebes Wladytlaw Sos habhaft zu 
werden, der Scch getabde bei ſeinen Eltern im Dorfe Olechow, 
S meirnde Wie kino aufgehalten hatte 

pap. Feuer in der Umgegend. Am Freitag branute 
im Dorſe Stanie lawuw Stary, Semeinde Babice, Kreis Lods. 
deg Anweſen der Brüber Cieche wicz nieder. Der Branuiſchaden 
beläuft ſich auf ?70 Millionen Mark. 

bip JIn der Kloake ertrunken Der 4. jährige 
Henroch Lukin ſtürz'e in die unverſicherte Kloake des Hau⸗ 
ſes Kil nieo 38 urd ertrank. 

bip. Veberfahren. Die Lodz⸗⸗r Laflwegen ſind mit 
ghen Mitteln bemühl. die Leiftungen der Kraffwägen im Ueber⸗ 
ſabren von Fußgängern zu überbleten. So wurde der 14 jährige 
C uchs am Kodrerleit und ihm ein Bein gebrochen, wäbrend 
her 5 jährige Stanislaw und der 8 jährige Georg Marcir kowſti 
ſchwere Verletzungen am Kopf und an den Beinen davontrugen. 

bip. Srũgelei. In dem Hauſe Pfeifra 16 brach zwiſchen 
Sem Zetel Skowroreiti und dem David Grünipan mit ſelner 
Tochter Fela eine Schlägerei aus, während der letzte derart 
ngerichtet wurde, das die Retinngsbereitſchaft in Tätigkeit 
treten mußte. 

J9. 

Der Gentleman. 
Seil das Jockett der Herren mit einer vorderen Bruſt · 

ſaſche au' geſtaltet id. will es der Modebrauch, daß aus dieſer 
n Taſchenench beraukluat. Bisſher waren für dieſe Taſchen⸗ 
ſücher elle Farben erlaubht Seufte aber iſt das farbige Taſchen⸗ 
ſuch ſtresd dervsnt, und mit ihm gleichzeitig das ſeidene. Ein 
Eldenes Taſcheytuch in der Bruſitaſche zu lragen verrät den 
Vooinzia en. Das Taſchentuch des Kavaliere, der auf der 
Zöõbe der Zeit ſteht. ſon aus reinem bellen Leinen ſein nued 
dorf nur mit elnem Zipfel aus der Taſche heroorfehen. Aller 
boHen ſt es erlaubt. auf dieſem Zipfel eine karbige Namens · 
Affre anzrbritgen. Als Hut trägt man einen weichen runden 
Zut, am Nachmitlag zu einem bunkleren Anzug. Waas den 
Schuh anbetrifft, ſo bleibt der nach dem Moxragenſchuh ge— 
arbeitete Halbſchuh in Mode mit niedrien der Sohle gleich · 
anfenden Abſätzen. Die Farbe ſoll in danklen Tönen gehalteu 
ſein. Dazu trägt der Aavalier einen Stock aus Wolaklaholz 
oder aus Bambu⸗. Der goldene Steckknopf iſt verpönt. Winn 
der Sriff durchaus einen metalliſchen Zierat erhalien ſoun, ſo 
muß dieſer unbedingt aus VPlatin behehen. Zu dem Stock 
rõet man ein Paar helle Zandſchuke aus leichtem Antilopen ⸗ 
leder.* 

ſemſ — Wiſſen. 
Muſilallen Schlũüſſel. Der Deulſche Muſilalien⸗ 

oerleger⸗Verein hat beſchloßen, ſeine Schlũſſelzahl luͤnffighin 
geweinſam mit der des Börſenvereins für den deulſchen 
Buchhandel zu regeln. Bisher war die Schlüfſelzahl für 
Mußlalien niedriger als der Buchſchlüſſel. 

** Vom Film. 
Saunerl und ihre Siebhaber im Film. Dieſer piel celeſtne praͤchtige VRoman R. 8. Bartſch —* —“— 3 

kung erſter Füuffler wie Ärnoid Korf, Karl Beckerſachs 
D Grete Freund n. a. in gangz erſttlaffiger Weiſe 

er nt. 

Sport. 
ESin einziger Pole auf dem Sportfeſt zu 

Göteborg. Der helannte Warſchamer Ruderer Stefan 
Wrudel iſt noch Göteborg zur Teilnahme an den dori 
attfindenden Ruderweitbewerben gefahren. Es iſt dies 
der ein ige Pole, der an dem internationalen Sporiſeft in 
Eẽtebero eilnehmen wird. 

— — — — 

Freie Preſſe — Sonnag, den 15 Juli 1928 Ar. ⸗ 
— 

Das drahtloſe Telephon im Meiche 
der Krankenpflege. 

In England, wo dlie Apparale bereits 
in den Krankenhäuſern eingeführt werden, 
nimmt die Kranke den Apparat zur hand, 
um ihre Schmerzen zu vergeſſen. In der 
Rekonvaleszenz leiſtet der Apparat wirklich 
ſehr gute Dienſte, da Konzerle, Predigten 
uſw. bei ihren Anhören die Schmerzen ver— 
geſſen laſſen. Aber auch während der ei— 
gentlichen Krankheit wird der Heilungspro- 
zeß beſchleunigt, wenn die Kranke ihren 
ſiebgewordenen GSewohnheiten unbehindert 
nachgehen kann. 

Vereine und Verſammlungen. 
Vom chriſtlichen Commisverein (Puſta 10) 

Am vergangenen Donnerstag ſetzie Herr Sigmund Hayn 
ſeinen Vortrag über Pſychologie fort, vächſten Donnerttag 
wird Herr Ouo Tögel über Geſchichte der Eir wan⸗ 
derung der Dentſchen nach Ungarn, Gallzien ſprechen. Am 
Montag, den 16. d. M, punlilich um 9 Uhr findet Se⸗ 
niorenkonvoent ftatt, wozu alle Sinioren hierm't 
dringend eingeladen werden, da wichlige Fragen zu beſpre- 
chen find. Für Sonntag, den 22. Juli, ift ein Jamilien ⸗ 
Waldausflug nach Lagiewuniki geplant, wozu auch Gäſte 
eingeſführt werden können, da die Vergnũgungslommiſſion 
ſtets beſtrebt iſt, für jeden etwas zu bielen, dürfte auch dle⸗ 
ſer Aurflug ſich zu einem ebenſolchen Vereinsfamilienſeſte 
geſtalſen, wie es der vorjährige war. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Witos gegen die Preſſe. We— 

en Veröffenllichung eines Arlikels am 13. Juli unter dem 
a Echo. Das Ideal der Kindheit des Premiers 
Witos“ wurde der Redakteur des NaszcPrzeglad“e 
zur ſtrafrechtlichen Veraniwortung gezogen. Wegen Ver⸗ 
öffentlichina eines Artilels unter dem Titel: „Sie haben 
die Moslke fallen laſen? wurde das Eintageblatt „Die 
Naje Caitung“* vem 18. Juli konfisziert. Das 
gleiche Schickſal erellte das Blatt Zycie Robot- 
aidze?ꝰ vom gleichen Tage. 

Nadziechuw. Den Stiefvaterermordet. 
In Stanina (Kreis Radziechnw) ermordete ein gewiſſer 
Michael Dybajlo ſeinen Stieſvater Philipp Szpal mit 
einer Senſe. Das Verbrechen wurde wegen eines Zwiſts, 
der bei der Teilung des Vermögzens eniftanden war, 
verũbi 

Lubartow. Mord. Fünf Kilometer von Lubar ⸗ 
tow wurde auf dem Felde die Leiche eines gewiſſen Schaja 
Mittelmann aus Lubartow geſunden. Miltelmann wurde 
durch einen Schlag auf den Kopf mit einem Pfahl, der 
unweit der Leiche lag, erſchlagen. 

Eublin. Schatzfund. Bei dem Bau elnes 
Hauſes in Piaski Luterſtie in der Wojewodſchaft Lublin 
das einem gewiſſen Abraham Ackerſtein gehören ſollte, 
fließen die Arbeiter beim Ausheben der Fundamente in 
Anet Tiefe von7 Ellen duf eſnen verboroenen Sſa der 

Wr nden die Wege der Vorſehung allemal weile und 
anbe iunar wurdig in den Stückty, wo wir fie einigermo ßen ein · 
ſehen kennen; ſolten ſie es da nicht noch wen mehr ſein, wo 
wir ee uſcht können? Kaut. 

uUeber den orzean. 
Roman von SErich Sbenſtein. 

Nachdruck verboten. 
s6 Fortſeizug.) 

Vor einer Stunde hatte ihr Sohn ſie ſchriftlich ge— 
befen, ihm noch einmal eine Unterredung zu gewähren, 
damit er ihr die Umſtände, die das Verfſchwinden ſeiner 
Braut begleiteten, darlege, überzeugt, daß ſie dann von 
ſelbſt zu einer andern, milderen Auffaſſung der Dinge 
kommen werde. Er tat es ſchriftlich, weil er ihr und 
ſich das Peinliche einer etwaigen Abweiſung duͤrch die 
Dienſtboſen erſparen wollte. 

Dle Bitte, die in herzlichen Worten geſtellt wurde, 
halle Saronin ohne Zoögern ebenfalls ſchriftlich abge 
wieſen. Ich lehne diesbezügliche Erklärungen ein für 
allemat ab.* ſchrieb ſie, „denn mein Urteil ſieht feſt. Da— 
gegen ſteht dir meine Tür jederzeit offen, wenn du bereit 
biſt, dernunft anzunehmen und abgeiane Dinge nicht 
mehr zu berühren!“ * 

Sie war überzeugt, recht gehandelt zu haben. 
Schwãche ware Charakterioſigkeit, dachle ſie. Und es iſt 
ja ein Slück, daß alles ſo kam .‚ nun iſt er wieder 
frei und ſoll es auch bleiben. Er ſelbſt wird mir es ſpäter 
dankea. daß ich ihn vor weiteren Torheilen bewahre. 

Dennoch wollte eine leiſe Unruhe nicht von ihr wei⸗ 
chen. Er war ihr Sohn und wenn ſie ihm auch kalt und 
ſtreng begegnete außeriich Der eineige, weiche Punkt in 

ihrem hereen war doch die Liebe zu ihm! Wenn ſie ihn 
durch ihte Haltung nun ganz verlor, ſtatt ihn wiederzu— 
gewinnen ? .. 

Schon einmal — ſie hatte es gefühlt — war ſie 
nahe daran geweſen. Damals, als er ihr ſeine Liebe für 
dieſes Mädchen geſtand. Da hatte Todesangſt ſie gepackt, 
ſo daß ſie nachgab und einwilligte... 

Unten in der halle gab es nun ein dumpfes Se— 
räuſch, wie wenn man etiwas Schweres zu Boden geſtellt 
hãtte. Und was das nur für ein ewiges Treppauf und 
Treppab draußen war? 

Die Baronin horchte nervös auf. Els dann das 
Stubenmädchen die Lampe brachte, denn es war inzwi- 
ſchen ganz dunkel geworden, fragte ſie gereizt: „Wer 
laͤuft denn da fortwährend die Treppe auf und ab ?“ 

Stenzer, Ew. Gnaden. Der Herr Baron verreiſt 
ja, wie ich gehört habe.“* 

filles Blut ſchoß der Baronin zu herzen. Eber ihr 
Seſicht blieb unentwegt wie immer. 

„Ah richtig — ich hälte es beinahe vergeſſen,“* ſagte 
ſie laut, um die Dienerin nur ja nicht merken zu laſſen, 
wie unerwartet ihr dieſe Mitteilung kam. 

Als ſie wieder allein war, krampften ihre hände ſich 
in ſtummer Beſtürzung zuſammen. Seſpannt horchend 
richtete ſie ſich auf. 

Er verreiſte! Wohin? Für wie lange? Dieſem 
Mädchen nach oder — 
würde doch noch kommen vorher? 
er doch nicht fort? 

Richard Spannbergs Zimmer lagen am Ende des 
Korridors. Nun öffnete ſich dort eine Tür. Die Baronin 
hörte den Kammerdiener ſagen: „Der Wagen iſt vorge⸗ 
fahren, herr Baron.“ 

um ſie zu vergeſſen? Eber er 
Ohne Ebſchied konnte 

aus einer großen Anzahl von Gold⸗ und Suͤbernunzen aus 
der Zeit des polniſchen Königa Sigismund befland. 

Tarnopol. Von einer Granate errif— 
ſen. Der 38 jährige Anton Gregol aus Gologury bel 
Tarnopol brachte aus Plenikow (kreis Przewmysh) eine 
Grauale mit nach Hauſe. Als er ſie Ferlegen wollte, 
explodierte fie und Gregol wurde zerriſſen 

Stryij. Selbſtmord eines ungetzenen 
Offiztiers. Am Montag vormittag nahm ſich Oder⸗ 
leutnaut Joſef Borko wſki vom Kreisergängunge kom- 
mondo in Stryj durch einen Schuß in die Schlaͤfe das 
Leben. Es ſind Gerüchte im Umlauf, daß der Selbſtwmord 
infolge der Aalunft einer Kommiſfion aus Warſchan be— 
gangen wurde, die die in Stryj bei den Einbernfungen 
verũbten Mißbräuche unterſuchen ſollie. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen werden erwartet. 

Luck. Raubmord. Diei bewaffnete Banditen 
übrrfielen auf dem Wege von Luel nach Kolli fünf nach 
Kolli fahrende Juden. Sie erſchlugen einen gewſſen 

Rydrer und verwundelen einen gewiſſen Schlama 
eins. 

Laurahüite. Ausſchreitungen gegen 
Deutſcher In Laurahütie wurde eine Beranſtallung des 
deutſchen katholiſchen Jungmännervereins von polgiſchen 
Stoßtrupplern geſtört. Es wurde verſucht, die Verei s 
fahne zu vernichten, doch kdonnie die Polizei das heflige 
Haudgemenoe trennen. Bereits am Tage vorher wurde 
der Ortsgeiſtliche bedroht, fallz er es wagen ſollte, die 
Weihe der Fahne vorzunehmen. Nachdem der Ueberfoll 
auf den Verein mißglückt war, ſprengte die poluniſche Bande 
eine am gleichen Orie tagende Sitzung des Afabundes und 
mißhan delte die Teilnehmer. 
— 

fus aller Welt. 
Der 19. Deutſche Fenerwehrtag findet in 

München vom 27. bis 1 Auguft unter dem Schuße des 
Minifterpräfidenien Dr. Eucen Ritter von Kuilling flall. 
Geſchäftsſtelle Blumenftraße 34, Hanpifenerwache. 

Die Feftordnung: 27. Juli: Begrüßung der Ta⸗ 
gungsteilnehmer durch den Wohnunga⸗ und Empfangsaus⸗ 
ſchuß auf den Bahnhöſen. Vormitiags: Erdffnung der 
Feuerwehr⸗Ausſtellung im ſtädt. Ausftellungspark. Nach⸗ 
mittags: Sitzungen des Deutſchen —— 
28. Juli: Vormittage: Sitzung des Deuiſchen Fenerwehr⸗ 

Stenzer ging hinab. Nun ſein Schrilt — Kaſch, 
eilig, kam er den Korridor entlang. Die Baronin richtete 
ſich ſtraff auf. Ihr Blick hing in vetzehrender Spannung 
an der Tür. 
wurde ſie ſicher nicht für kalt und herzlos gehallen haben. 

EAber die Tür öffnefe ſich nicht. Die Schrilte gingen 
vorũber, die Treppe hinab, verklangen ... 

Im haus war es jetzt totenſtill. Aber unten am 
Portal klappte ein Wagenſchlag zu und der Kies auf der 
Rampe knirſchte unter fortrollenden Rädern. 

Die Baronin ſtarrte verſtört um ſich. 
Er hatte es alſo wirklich übers Herz gebracht, ohne 

fAbſchied zu gehen . ..! Sie galt ihm nichts — gar 
nichts mehr ... 

Ein ſchneidender Schmerz, wie ſie ihn nie bisher 
empfunden, durchzuckte ihre Bruſt. Aber das Ruge blieb 
kalt und trocken, und die bitteren Linien um ihren Mund 
vertieften ſich noch. 

„Gut,“ murmelte ſie, „wie du mir, ſo ich dir! 
Dielleicht hätte ich noch einmal nachgegeben, wenn er den 
Weg zu meinem Herzen geſucht hälte. Nun erſt recht 
nicht 1* 

* * * 

spannberg und Inſpektor Wenk fuhren ununter 
brochen Tag und Nacht und erreichten Hamburg am 
EAbend des nächſten Tages. 

Ihr erſter Weg nach der Ankunft war uns hotel 
„EUlſterbaſſin?, 
gungen über herrn Morel ſamt Sohn“ einzog. 

Zzu ihrer Beſtürzung teilte der Portier ihnen mit, 
daß beide herren bereiis am Vormiltag das Hotel ver— 
laſſen hätten, da ſie ſich plötzlich entſchloſſen hatten, den 
um elf Uhr abgehenden Dampfer ‚Carolina* zu benühen. 

Wer ſie in diefem Moment geſehen hätte, 

wo Wenk ſich legitimierle und Erkundi⸗ 

— 

—— —— — — 

* 
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lenſchen ihr Leben — 

inbringen, und dem —— D 
Hangen und Bangen, E W 

Muſtrierte Beilage 
zur „Freien Preſſe“. — 

Ur. 5. Sonntag den 15. Juli 1923. J. Zahrgang. 

Viſion der Wahrheit. 
Von Walt Whitman— 

Ein einem angenehmen, ſtillen Sommerabend unternahm 
einſt einen Spaeiergang einen Fußweg hinab, der unſer Dorf ich 

umgrenzt. Der Mond ſchien mit leuchlender Helle und ich ſtarrie 
die herrliche Offenbarung des Goſtuchen, wie es da uber mir 

hing. Und bie ich ſo ſtarrte, wandelten mich ſeltſame Gedan⸗ 
ken an, die ſich mei 
nes Gehirns bemaäch⸗ 

und die ſtolzeſten Gelehrten waren mein Umgang. Mein durch⸗ 
dringender Blick reichte tief in die Erzgänge des Wſſens hinab, 
gewillt, jenes Juwel zu erreichen, das holder und glänzender 
und koͤſtlicher iſt als die Juwelen der Erde; aber vergeblich, 
denn es entzog ſich meinem Blicke. Durch die gedrängten 

Keihen der Menſchen, 
die an dichtbevölker⸗ 

tigten. Ich ſann der 

er Dinge nach, mit 

mit denen ſie ihr 
Ende erwarlen 396 
gedachte des eifer— 
vollen Bemũuhens 
um vergängliches, 
nichtiges Hervorſun, 
des derlangens noch 
nutzloſem, hinderli⸗ 
chem Keichtum und 
der Hingabe des 
kranken Semuts als 
Beute ſteler Melan— 
cholie und Unzufrie⸗ 
denheit; —alles 
deſſen, was täglich 
von denen geſehen 
werden kann, die mit 
den Sohnen der Men⸗ 
ſchen verkehr pfie— 
gen. Doch vor allem 

ten Plähen wimmeln, 
nahm ich, ſtill und 
unbemerkt, meinen 
Weg, doch immer 
auf dem kuslug 
nach dem ZSeichen, 
das mich der Erxrei— 
chung deſſen näher— 
führen ſollte, was 
die hoffnung meiner 

Seele war. Ich be— 
trat die prächtigen 
Tempel, wo der Stolz, 
in reiche Kleidung 
gehüllt, die Lehre des 
heiligen und gerech⸗ 
len NHazareners pre— 
digt. Ich diente an 
den hoͤfen mächliger 

Fürſten, wo Prunk 
und Sröße und 
ſchmeichleriſche Ver⸗ 
herrlichung ſich ver⸗ 
einigen, um einen 
zerbrechlichen Sterb⸗ 
lichen glauben zu 
machen, daß er mäch⸗ 

dachte ich an das 
muhſelige Beſtreben, 
deſſen Urſache die 
Namen der Keligion 
und Wahrheit ſind, 
an die Unſtimmig⸗ 
keiten jener, die geg— 
neriſchen Slaubens 
waren und an den 
Zank und Hader, 
die auch heule noch — 
in dieſen Dingen bei den leiſeſten und geringfügigſten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiſen unter den Menſchen vorwalten Wahrend ſolche 
Bilder meinen Seiſt beherrſchlen, ſehte ich mich unbewußt auf 
einen grasbewachſenen Hang; — Mudigkeit, verurſocht durch 
ermüdende Tagespflichten, uberwältigte mich. Ich ſang in ruhi— 
gen Schlaf und der Seiſt der Träume warf ſeinen nebelhaften 
Schleier uber meine Seeie. — 

Ich wanderte auf der Suche nach Wahrheit über die Erde. 
Ich durchforſchte Staͤdie, durchſuchte eifrig modernde Folianten, 
die Zahre hindurch unberuhrt gelegen waren — ich wolite das 
Ziel meiner Mũhen entdecken. Ein artkverwandter Seiſt, mengte 
ich mich unter die bleichen und hageren Jünger der Wahrheit 

verlobung des Kronprinzen Guſtav Adolf von Schweden 
mit Cadu Couiſe Mounlbatten. und 

onprine Gupav Adolf von Schweden hat ſich drei Jahre nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin 
* e Margarethe, Tochter des herzogs von Connaught, jetzt mit der LCady Louiſe 
Mountbaften verlobt. Die Braut iſt eine gute Deutſche und Tochter des 1917 verſtorbenen prinzen 
cudwig von Battenberg, der während des Krieges in England, wo ſeine Samilie während eines 
Menſchenalters anſäſſig war, gezwungen worden iſt, den NVamen Battenberg gegen Mountbatten 
einzutauſchen. Der Kronprin; von Schweden hat, wie ſein hater und ſeine Mutter, die Tochter der 
Großherzogin Luiſe von Baden, in früheren Jahren oft in Berlin lange Zeit geweilt, wo ſie ſtets von 

der Bevölkerung als gute Freunde Deufſchlands warm begrüßt wurden. 

tig ſei. Ich ſtand 
inmitten der Jungen 

Fröhlichen — 
Schönheit, flammend 
in ihrer Blute, Stärke, 
die ſich im Stolze 
reckt — Zecher und 
Tänzer und Schwel⸗ 
ger. Eber mein herz 
wandte ſich von 
allem dieſem unbe⸗ 

friedigt ab, denn es haͤtte ſeinen Wunſch nicht erreicht und Ent— 
täuſchung lag ſchwer auf ihm. Ich reiſte dann in ferne, der 
Kullur noch nicht gewonnene Gegenden. Hoch im Norden, zwi 
ſchen Bergen von Schnee und Flüſſen von Eis, ſuchte ich, was 
allein mich befriedigen konnte. Ich lebte ſogar mit dem rauhen 
Tataren in deſſen Zelt und machte mich mit allen Myſterien 
vertraut, die den Lamas von Tibet bekannt ſind. Ich waänderte 
nach einem ſüdlicheren Klima und pflog gelehrte Unterhaltungen 
mit den Brahmanen, die eine Religlon zu bekennen glauben, 
welche um Jahrhunderte früher beſtand als eine andere Jahre 

z2ählt. Der dunkelfarbige Feueranbeter lehrte mich ſeinen GSlaͤu— 
ben und der fromme Kameltreiber, der ſeine Tiere nach Mekka 



trieb, mühte ſich, mich ſeinem Bekenntnis zu gewinnen. 
nutzlos war all meine Mühſal und wertlos all der ungeheure 
Wiſſensſchatz. den ich aufgeſpeichert hatte. 
meinen Verſuchen geäfft worden und unternahm nur lleues, 
um 2eu finden, daß es ſo wenig Erfolg hatte wie alles vorige. 

Krank und entmutigt 2og ich 
mich von den bewohnten Teilen der 
Erde weit zurück und lebte in Ein⸗ 
ſamkeit inmitten eines wilden und 

bergigen Landes. Ich verbrachte 
dort meine Zeit in ſinnenden Ge⸗ 
danken, betrieb mancherlei Studien 
und lebte von der kargen Frucht 
nachbarlicher Felder. Ich hatte mich 

eines Tages von meinem gewohn- 
ten Zufluchtsort eiwas weiter ent⸗ 
fernt und wanderte, ohne darauf 
zu achten, weiter und weiter, als 
mich plötzlich ein ungeheurer Fels- 
vorſprung zum stillſtehen zwang. 
Er ſtieg faſt ſenzrecht vor mir em⸗ 
por und da er 2u beiden Seiten 
weit auslud, ſchloß er mein Vor—⸗ 
ſchreiſen tatlächlich ab. Der Sipfel 
dieſes erſtaunlichen Berges war in 
den Wolken verborgen und ſtieg 

ſo ſteil auf, daß es unmöglich ſchien, 
ihn zu erklimmen. Ich ſtand ver⸗ 
wirrt und verwundert, von der 
Neugier geſtachelt, die Hhöhe zu er⸗ 
forſchen, und von der Klugheit er⸗ 
mahnt, in meine Zelle zurũckzukehren 
— als ich eine tiefe aber klare und 
ſilberne Stimme dieſe Worte ſpre—⸗ 
chen hörte, gleich als ob ſie aus 
der Wolke zu meinen Häupten 
kãme: 

Sterblicher, du haſt nun Ge⸗ 
legenhen zu ſehen, wonach du ein 
ganzes Leben lang ſuchteſt! 

der Wahrheit ſchauen. 

gann ich ſogleich die ſchroffe ßelswand 
zu erklimmen. 
zackig rauh und ſchwierig, doch flus- 
dauer und unermũdliche Kraft ließen 
mich jedes hindernis überwinden. Es 
gelang mir, den Gipfel zu erreichen 
und ich warf mich keuchend und 
ſchweißbedeckt auf den ſteinigen Sand. 
flis die Ermattung endlich der Kraft 
wich, die das klusruhen mir gab, 
ſchritt ich über den Berg weiter, der 
aus kahlen, ſchwarzen Felſen und 
Sand beſtand, deren duſteren Enblick 
nicht ein Fleckchen Grün erhellte. 
Zuletzt gelangie ich an den Rand des 
Felſens. kluf dieſer Seite erſchien der 

Berg noch ſteiler und dem Rande ſich 
zu nähern war uͤnzweifelhaft mit 
großer Gefahr verbunden. Jedoch, 
ich tat es — und meine geblendeten 
klugen ſchauten ein Bild, ſchöner als 
alles, was Sterblichen je zuvor offen⸗ 
bart worden war. Tief unten dehnte 
ſich en Land hin, das die Einbil- 
dungskraft derer übertraf, die nach 
Freude ſuchen, und lieblicher war als 
die Träume, die nuldvolle GSeiſter 
manchmal um das Ruhelager der Zu⸗ 
gend und Unſchuld weben. Der Bo— 
den des Landes war mit weichem 
Gras, mit duftenden Bäumen und 
Buͤſchen und Blumen bedeckl, die aber 
weit friſcher und ſchoöner ſchienen als 
die Blumen unſerer Welt. hier und 
dort floſſen funkelnde Ströme Waſſers, 
ſuüß wie die Träne, die das fluge der 
Tugend aus Sorge weint, und rein 

Eber 

Ich war von allen 

wie die Schneeflocken in den Locken der Schönheit. 
brachen ſich gelegentlich zZu kleinen Kaskaden, die freudevoll 
niederrauſchten und ihr Glück in Tönen des Dankes gen him- 
mel zu murmeln ſchienen. 

Flllein, es waren nicht die Blumen oder das reiche Grün 

Vom Gipfel des Berges, der ſich 
vor dir erhebt, kannſt du, ihm gegenüber, den heiligen Aitat 

Erklimm den Gipfel und erfriſche dein 
fluge durch das Bild ſeiner Lieblichtzeit 

Doll Staunens, ja außer mir durch dieſe Zuſicherung, be⸗ 

Der klufſtieg war 

Poeſie und Proſa. 

Blumen hauchten: 

Der ermordete Vizepräfident von Venezuela 
Juan Gome. 

In ſeiner Wohnung wurde am Sonnabend der bdizepräſident 
der Republik denezuela und. Bundesgouverneur Juan vi- 
cente Gomej ermordet. der jetzt ermordete Praſident hat 
ſein fimt ununterbrochen feit 1910 geführt. Seine UVerwal- 
tung war relativ die beſte, die Denezuelo ſeit Jahren ge⸗ 
ſehen hat. Es wurde viel für Wegeoerbeſſerung und Wege- 
bau getan; die Jinanzen wurden geordnet. Die 6Gomexzſche 
Regierung war ſiets eine gewiſſenhafte und pünktuche Zah⸗ 
lerin und erfreute ſich au' dem europäiſchen Finanzmarkte 
großen Anſehens. Der nunmehr von ſeinem Schickfal Er- 
eilte war während ſeiner Präſidentſchaft wiederhoit von fit· 
tentaten bedroht. Einmal wurde er mi ſieben Begleitern 
aus dem Eiſenbahnzuge geholt und ſchwer gemißhandelt. 

einzelne ſchien ihn 

Dieſe Bäche 

oder das Semurmel der Wäſſer, die 
meine klufmerkſamkeit erregten. 
Die Szenerie war durch Bodenwel⸗ 
lungen und leichte Hhügelungen von 
entzückender Buntheit — auf der 
höchſten dieſer hügelungen erſah 
ich nun eine weiße, marmorne 
Srundfläche, auf der ſich mehrere 
SſSäulen erhoben und über das 
Ganze war ein Dach aus dem glei— 
chen Geſtein geworfen, ſo daß ein 
Bau von ein?iaartiger Erſcheinung 
und erleſenſter Vollendung ſich dar⸗ 
bot. Ich konnte ſeine Groͤße nicht 
gleich wahrnehmen, denn es erſchien 
da etwas, das ihn wie ein IIebet 
umaab, was umſo ſeltfamer bde— 
dunkte, als das Licht an jeder an-⸗ 
deren Stelle von ſtrahlender Klar- 
heit war. In der Tat, als ich die 
Stelle zuerſt betrachtete, fiel mir 
dieſer Tempel, wenn er ſo genannt 
werden darf, gar nicht auf, obgleich 
ich ſcharf hingeblickt hatte. Nun 
wer, durch einen geſpannteſten 
Blick, koante ich ſeir? verſchiede⸗ 
nen Teile mit ziemlicher Genauig 
keit erkennen. 

Während ich mit mir ſelbſt z20 
Rate ging, auf weiche Weiſe ig. 
ver ſuchen ſollte, den tieferen Gruns 
und das eigentliche verborgene Se 
biet des Tempels zu erreichen 
wurde die Stille um mich plöhlich 

unterbrochen und ich horie die Stimme, die ſchon vorhin am 
Fuße des Berges zu mir geſprochen hatie, in Conen ſich e 

heben, die klangen, als ob Flötenlaute durch Haine würziger 

.0. Sohn des Staubes,“ ſagte ſie, „ſuche nicht zu ent⸗ 
decken, was ein allſichtiger Gott dem 
Wiſſen des Menſchen verborgen hat! 
Wurde dein Wunſch erfüllt — du blie⸗ 
beſt dennoch ohnmächtig, denn deine 
klugen, mit dem dunklen Flor der 
Sterblichen bedeckt, wie ſie es ſind, 
wüunrden die erhabenen Seheimniſſe 
nicht zu begreifen vermögen, welche 
die Fatur deinem Seiſte verhüllt. 
fber wende deinen Blick zur linken 
Seite, unterhalb des hügels, darauf 
der Tempel ſteht, und nimm Beleh⸗ 
rung hin, die all deine Mühſal lohnt 184. 

Die Stimme ſchwieg und ehrfurchts⸗ 
ſcheu blickte ich in die Richtung, die 
ſie mir gewieſen hatte. Ich erblickte 
ein Land, das ſich von dem, das ich 
eben beſchrieben habe, gänzlich unter⸗ 

ſchied und das faſt in jeder Hinſicht 
der Erde glich, auf der wir leben. 
Es war nicht weit vom Tempel der 
Wahrheit gelegen, den man von ihm 
aus erblicken konnte, aber die beiden 
waren doch durch ein Vakuum von 
einander getrennt, das nicht zu durch⸗ 
ſchreiten war kin der kleinen Stelle 
des Grundes, die unſerem Heimawpla⸗ 
neten ähnelte, ſchaute ich viele Men⸗ 
ſchen aller Klaſſen und Hationen und 
5prachen und Trachten in unaufhör⸗ 
lichem Vorũberzug, ihre flukimerkſam⸗ 
keit dem Tempel zugewandt. Jeder 

äußerſt genau zu 
bettachten und den Iebelſchleier durch⸗ 
dringen zu wollen, der ſeine Klarheit 
trübte. Doch war auch eiwas, das 
mich überraſchte und zunächſt einiger- 



maßen verwirrte. Ich beobachtete, daß jeder der Wahrheitsſu- 
cher ein optiſches Glas in händen hielt und niemals anders 
nach dem Tempel ſah, als durch dieſes hilfsmittel. Bei genau- 
erer Betrachtung erkannte ich, daß dieſe Gläſer von den man— 
nigtaltigſten Formen und Seſtalten waren und eine erſtaunliche 
Kraft ũber die Erſcheinung alles deſſen be⸗ 
ſaßen, was durch ſie beſchaut wurde. Die 
einen verkleinerten und verringerten alles 
und ließen ſo den Tempel unbedeutend und 
unanſehnlich erſcheinen. Andere waren von 
der einen Farbe und andere von einer an⸗ 
deren Farbe. Viele der Gläſer waren von 
ſolcher Dichte, daß der Tempel durch ſie 
überhaupt nicht wahrgenommen werden 
konnte. Eine Finzahl verzerrte ihn zu den 
wunderlichſten Geſtalten und Formen, wäq⸗ 
rend ihn andere lediglich als gewöhnlichen 
Bau erſcheinen ließen. Und wenige der 
Gläſer zeigten den Tempel ſo getreu, daß 
ſie ein einigermaßen richtiges Bild ſeiner 
Wirklichkeit gaben. Eber wie tadelhaft all 
dieſe Gläſer auch geweſen ſein mochten: 
jeder einzelne war darauf verſeſſen, den 
Gegenſtand ſeiner flufmerkſamkeit verm'ttels 
dieſer Gläſer zu betrachten. Keinen ein zi 
gen oder doch nur ſehr wenige konnte man 
jehen, die den Tempel mit den klaren, un- 
geſiörten Organen prüften, die die TNatur 
ihnen gegeben heatle — und dieſe wenigen 
wurden, wie ich fand. pon allen anderen 
verhoͤhnt und verfolgt. ie ſich zwar durch 
die Elrt, wie ſie die Wyrheit anſahen, ge 
waltig unterſchieden, i der Verdammung 
jener aber eins waren welche ſich beſtreb⸗ 
ten, das Wenige zu ſe jen, das vom Tem⸗ 
pel ohne die falſche Erihiife der einen oder 
anderenGlãſer erkonnt werden⸗ konnte. 

Ich ſtand und ſtorrte dieſe Dinge an, 
oerwirrt und kaum roiſſend, was ich von 
ihnen halten ſollte, als ich die Stimme noch einmal horte, die 

ſchon zweimal zu mir geſprochen hatte. Sie hatte nichts von 
ihrer Sũße verloren, aber nan war in ihr ein ermahnender 
Ton, der in meine eele ſank wie die reichen Schätze des Wiſ⸗- 
ſens in die offenen Ohren der flufmerkſamkeit drinaen: 

»ieh,“* ſprach die Stimme, „ſieh und lerne Weisheit aus 
den Sch len, die ſich Jeute vor deinen Hugen aufgetan ha- 
ben. Du flltar der Tlatur geſchaut und haſt erkannt, 
wie unmöglich es iſt, das Wiſſen zu durchdringen, das er birgt! 
Laß deshaib den Hochmut aus deiner Seele ſchwinden und ſlaß 
einen Sinn von der Nichtigkeit alles irdiſchen Verlangens dein 
Haupt in Ehrfurcht beugen vor dem mächtigen Schöpfer einer 
Million von Welten. Du ſahſt, daß, was immer von dem 
großen Lichte der Wahrheit den Sterblichen zu zeigen geeignet 

erſchien, in getreuer Wahrheit und nutzbringend durch das ſchlichte 
fluge der Einfalt geſchaut werden kann, unbeſchwert von den 
Laſten und Vorſtellungen, die den Blich 
der meiſten Menſchen verdunkeln; — 
und haſt mit Staunen geſehen, wie alle 
darin verharren wollen, das edelſie Ziel 
ihres Strebens durch verzerrte Mittel 
eigener Vorurteile und ſtumpfen Elber- 
glauvens zu ſchauen. Der klliar der 
Wahrheit iſt unwandelbar, unvergäng- 
lich und ſiet, er in die gleiche Husſtran- 
lung Soites und ewig eins mit ſeinem 
Schõpfer. Moõgen auch Welten zerſtäu⸗ 
ben, Sterne verbleichen und ganze Sy- 

ſteme ausgelöſcht von der hand des 
mãchtigen Eroberers: Wechſel — Natur 
und Wahrheit, die Zweiheit in der Em⸗ 
heit, ſie werden dennoch auferſtehen in 
unvergänglicher ZJugend und Bluie und 
Kraft! Du ſiehſt alſo. wie kläglich alle 
die Bekenntniſſe und Lehren ſind, die 
unter den Menſchen vorherrſchen, welche 
wãähnen, die erhabenen Myſterien als 
Dinge vom Himmel 2u holen, die ſie erforſchen und ergründen 
können! kluf die Knie denn, o Inſekt einer Stunde, von dem 
jede Form einer Ewigkeit der Verwunderung Gegenſtand genug 
und um deſſen Seſchick eine ſchwarze hülle von Ungewißheit 
getan iſt. Knie nieder auf dieſer Erde, die du zum Sch mplatz 

Maleriſche Stũtten in Polen. 

Der Wiidpark bei Bialuſtok. 

von der Rennbahn in Ruda. 
Ende dieſes Monats ſollen dort wieder Pferderennen 

ſtattfinden. 

J 

deiner elenden Gier nach verderblichen Ehren machſt — deines 
eigenen kleinen Planens nach Glück — und deinei Verbrechen 
und deiner Schuld — knie, neige dein Eintlitz in den Staub und 
breite deine ohnmächtige Arme aus, mit denen dein Hochmut 
ſo viel Ruhm gewinnen möchte — und verehre in ſchweigender 

Ehrfurcht jene unbekannte Macht, die ge— 
ringſte Offenbarung ihres Innewohnens und 
ihrer Kraft, ihrer Erſcheinungslſorm und 
ihrer fſichten, — denn dies ſchon wird 
dir zu begreifen ſchwerer ſein als ein Schlag 
deiner Hhand. um die Sonnen und Syſteme 
aus ihren Bahnen 2zu ſchleudern, was die 
geringſte Offenbarung der Stärke jener 
Macht iſt!* 

Wortlos und zilternd lauſchte ich den 
Cauten der erhabenen Stimme. Ich war 
zur Eroe geſunken vor Furcht, denn ein 
ſeltſamer Schrecken hatte mein ganzes We— 
ſen durchſchauert, während der unſichtbare 
Geiſt ſeine Worte verkündet hatte. Doch 
zuletzt eryob ich mich und bemühte mich, 
die Dankbarkeit mi ner Seele für die un⸗ 
ſchãtzbaren Güter hir zuſtrömen, mit denen 
mein Seiſt ſo reich beiſchenkt worden war. 

dDuie Regſamkeit nmeeiner Eedanken un⸗ 
erbrach jedoch meine: ſchlummer. Ich er⸗ 
wachte und fand, daß er Mond ſein Strah⸗ 
tenanilitz längſt erhet“ hatte und Fluten 
Zichtes ergoß, um dnn rde 2zäu erhellen. 
Die kalten Tlebel de. ucht fielen rundum 
aufs fcuchte Gras und meine Slieder waren 
ſtarr geworden. Ich wandte mich, die Seele 
erkenntnisvoller. lanaſam heimwärts, ent⸗ 
ſchloſſen, die Lehre, die ich aus der Viſion 
dieſer Jacht gewonnen hatte, mein ganzes 
Ceben hindurch als Schatz zu huten. 

ciebe vemſche canuslente in ner wen? 
Weßt iihr noch, woher ihr gekommen ſeid? klus welcher 

Stadt, aus welchem Ort in Deutſchland? Ob es ſchön dort 
war? Ob es Berge und Wälder dort gab, oder Flüſſe? Hat 
die Sonne dort geſcheint, ſind Wolzen darüber gezogen? habt 
ihr noch eine Erinnerung daran? 2* 

Wo der Sroßvater und die Großmutter lebten, da iſt die, 
Heimat. Wißt ihr noch von ihnen, von eurem älteſten Urahn? 

Wir wollen euch helfen, ſie kennen zu lernen. 
Man hat bei uns erkannt, daß der Deutſche draußen und 

der Deutſche drinnen e ines Blutes ſind, Vöogel aus einem 
Feſt. Man hat ſeine Blutzugehörigkeit erforſcht, und man hat 
erſiaunliche Dinge gefunden. Jeder, der ſeine flhnen kennen 

lernte, war bereichert und hat Freude 
an ihnen gehabt, ſo daß ſie ihn nicht 

mehr losgelaſſen haben. Und er hat 
ſich auf ſeine Verwandiſchaft beſonnen, 
auf die Erhaltung ſeines Blutes. Es 
iſt daraus viel neue Kraft und Treue 
entſprungen. 

Wollt ihr wiſſen, wer eure Vorfah⸗ 
ren ſind? 

Der große, deutſche, geſchlechterkund⸗ 
liche Verband RRotlande 2zu Dresden 

hat als erſter in Deutſchland im Mai 1923 
ein auslanddeutſches Sonderheft ſeiner 
.Mitteilungen“ herausgegeben, eine 
deutſchböhmiſche ſtummer, der in Bälde 
weitere auslanddeutſche Sondernummern, 
eine amerikaniſche, ſchweizeriſche, ruſſi⸗ 
ſche, braſilianiſche, argentiniſche, ſpani⸗ 
ſche folgen ſollen. 

Dieſe Hefte enihalten Hufſätze über 
eure Herkunft, eure Abſtammung, über 

eure engere alte Heimat, uder eure Familien; ſie bringen Eint- 
wort auf familienkundliche fafragen, ſie ſuhen nach euren Ge— 
ſchlechtern, nach euren Wupzen, nach euren Verwandten. Sie 
bringen zum Bewußtſein, daß der Deutſche, wo er ſtiht in der 
Welt, ein Vertreter ſeines Voſkes iſt, zugehörig zu ihm, ihm 



nahe und befreundet, vielmehr als irgend einem Fremdvolk. 
Daß er Band iſt und Brücke zwiſchen dem fremden Blut und 
dem deutſchen; daß es ihm Ehre macht, ſich zu ihm 2zu be— 
kennen, und daß er eines Tages ſtolz ſein darf wie einſt, ihm 

Denn in tauſend Jahren alter Kultur hat es 
Meiſterwerke geſchaffen, in Muſik, Malerei, Dichtung, Baukunſt, 
Technik, Philoſophie, als Chemiker und Kaufmann; der alte 
fidel in Frankreich, Ialien, Spanien war germaniſchen Stam- 
mes, die ingelſachſen waren Germanen. 
zuwiſchen, und es wird wieder durchbrechen, wie die Sonne 
durchs Gewölk, und wird ſtrahlen, leuchtender als je. Wer 
deutſchen Blutes iſt, hat deutſche Vorfahren und wird deutſche 

anzugehören. 

Enkel haben. Sie werden 
einſt die alte Heimat wie⸗ 
der glücklich ſehen. 

Wollt ihr eure hnen 
kennen, ſo wendet euch an 
den „Roland“ zu Dres⸗ 
den. Er wird euch ihre 
Kenntnis vermitteln, ſo⸗ 
weit es moͤglich iſt, er wird 
euch Ratſchläge geben, und 
er wird euch Sonderhefte 
veröffentlichen für euer 
Land. Unter den Verhält⸗ 

niſſen des ausländiſchen 
Goldſtandes iſt es euch ein 
Leichtes, dieſe Hefte zu er⸗ 
möalichen; man ſchafft in 
Deutſchland heute billiger 
als im Frieden vor 1914, 
an der ausländiſchen Wäh⸗ 
rung gemeſſen. Ruft ein 
paar eurer Landsleute zu 
ſammen, und ihr leiſtet 
wertvolle Arbeit, die euch 
allen Freude macht, euren 
Enkeln Kunde von euch 
gibt, und eine ſittliche Tat 
iſt: ihr habt euch ein 
Denkmal errichtet, dauer⸗ 
hafter als Erz. 

die die Sonnenwärme auslöſcht. 

Das iſt nicht hinweg- 
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Je mehr ein Menſch zu vergeſſen vermag, deſto mehr 
Metamorphoſen kann ſein Leben durchmachen; je mehr er zu 
erinnern vermag, deſto göttlicher wird ſein Leben. 

Es gibt viele Menſchen, die zu einem Lebensreſultat kom- 
men, gleichwie Schulbuben; die hintergehen ihre Lehrer dadurch, 

Welt rüſten in der Cuft. 
rrankreich und England, durch die bekannte amtliche herzliche Zuneigung eng mit- 
einander verdunden, ſehen ſich ſchärter als je aut die Finger. Zweifellos iſt Frank 
reich ſeinem intimſten Freunde in der Luit einige gute Haſenlängen voraus, was 
unſer Bild deutlich veranſchaulicht. Wenn der Franzsſe will. ſo kann er zur Zeit 
haib Condon an einem Taze in Trummer ſchießen. kein Wunder, daß in Groß- 
britannien Beklemmungen überhandnehmen. Der Vorſprung ſoll eingeholt werden. 
Nach den Worten des Premierminiſters Baldwin wird England eine Luftverteidigung 
ſchaffen, die mächtig genug iſt. den Angriff der größten, Cuftmacht abzuwehren.. 

ben muß. 

Unglück knüpft die Menſchen nicht bloß zuſammen, ſon⸗ 
dern bringt auch jenes ſchöne innere Zuſammenleben hervor, 
gleichwie die Winterkälte Figuren auf der Fenſterſcheibe bildet, 

daß ſie das Fazit aus dem 
Rechenbuch abſchreiben, 
ohne ſelbſt die HRufgabe 
gerechnet zu haben 

* 

Der Unterſchied 3wi⸗ 
ſchen den Menſchen iſt ei⸗ 
gentlich bloß der, wie ſie 
Dummheiten ſagen — das 
tillgemeinmenſchüche iſt ſie 
zu ſagen! 

** 

Die Menſchen ſcheinen 
ñicht die Sprache empfan⸗ 
gen zu haben, um die 
Gedanken 2zu verbergen, 
ſondern um zu verbergen, 
daß ſie keine Gedanken. 
haben. 

Uihnung iſt das Heim⸗ 
weh des irdiſchen Lebens 
nach dem Höheren, nach 
der Enſchauung, die der 
Menſch in ſeinem paradie⸗ 
ſiſchen Leben gehabt ha⸗ 

v 

Das iſt der Weg, den 
Im „kihnenbũclein“ 

und „kihnengarten“ habe 
ich um die Seele des deut 
ſchen Volkes gerungen, und ich habe Widerhall gefunden. Die 

SElhnen ſegnen und helfen uns, wenn wir ſie ehren. Es geht 
ein Ring um uns, der uns alle umfaßt, die wir einen deutſchen 
dater und eine deuiſche Mutier hatten: der Strom des guten 
deutſchen Blutes in ver Welt. Denkt an eure kihnen! 

Deutſchland, ich muß dich 

Das iſi eine deutliche Sprache. Das Wettruſten beginnt. alle gehen müſſen — über 
die Seufzer⸗Brũcke hinein 
in die Ewigkeit. 

h ack er lim Brenner Derlag, Innsbruck] erſcheinenden Tage⸗ 
bũchern des großen chriſtlichen Philoſophen Dänemarks ent- 

m. 

(Den ſoeben in der guten Ueberſetzung von Theodor 

— nommen.) 

lieben. 
Die weißen Vögel ſtieben 
Vom Meer ins graue Land. 
Was hab ich dich verſtoßen? 
Ein Hag von wilder Roſen 
Iſt rot um dich entbrannt. 

Steh ich im fremden 
Schwarme. 
O Deutſchland, reck die 

füme, 

Humor. 1 Vom Storch. Ein 
CLeſer ſchreibt dem „höch⸗ 

ſter Kreisblati*: fim Sonn⸗ 
tag war ich mit meiner 
Familie im Zoologiſchen 
GSarten in Frankfurt. fim 
Storchenhaus lagt mein 
Schwiegervater zu meinem 

Nimm mich an Deine Bruſt. 
Daß ih die Wurzeln habe 
In meines Vaters Grabe, 
Das hab ich nicht gewußt. 

Dr. Cudwig Finckh, 
Gaienhofen. 

Das ſchneliſte Motorboot der Welt. 
flls ſchnellſtes Motorboot der Welt iſt Kainbow 1IS 2u betrachten, das auf ſeiner 
Probefahrt den Schnelligkeitsrekord von 102.3 km in der Stunde erzielte. ‚Rain- 
bow I1* iſt von dem Ingenieur Coun in Heo Uork erbaut; die flnordnung der 

Schraube iſt ei e von der Norm abweichende. 

Vom Cebenswege von Sõren kierkegaaras. 

E„s iſt doch wohltuend, einmal zuweilen zu fühlen, daß 
man in Sottes Hand iſt, und nicht ewig und immer in den 
Ecken und Winkeln einer wohlbekannten Stadt herumeuſchlei- 
chen, wo man immer einen flusweg weiß. 

* a 

Der Tag heute iſt ein dogel in der Hand, der fliegen will, 
und der Tag morgen iſt ein Vogel auf dem Dach. 

ſechs jahr. Jungen: „Emil, 
jetzt veſtelle Dir ein Schwe⸗ 
ſterchen!“ Der Kleine gab 
denn auch dem Storch ge⸗ 
treulich ſeinen kluftrag. 

Der 2weite Storch glaubte, 
es gebe was 2u freſſen, 

und lief auch ſchnell her⸗ 
bei. fluf dem heimweg lachte der Kleine plötzlich laut auf und 
meinte zu uns: „Ich lache mich tot, wenn es jetzt zwei gibt; 
der andere Storch hat's doch auch gehört!“ 

4 ** 

Befähigungsnachweis. „Bevor ich Ihnen meine 
einzige Tochter zur Frau gebe, möchte ich eins wiſſen: Was 
haben Sie eigentlich gelernt ?* 

Jüngling: „Saͤmtliche modernen Tänze.“ 
— 

Dderantwortlicher Schriftleiter: Adolf Kargel. 
Druck: derlagsgeſeliſchaft Libertas“ m. b. h., Petrikauer Straße 86 
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Josſchuſſes. (Saupſaueſchuß Nam ags: Vorträge und 
orführungen. Abends: Begrußnugsabend. Sonntag 
mittags: Uebung der Feuerwehren Münchens. Auffiel⸗ 

invg und Vorbeimarſch der Münchner Feuerwehr und der 
auswãrtigen Feuerwehren. Nachmitſar GerateVorfuh⸗ 
ngen der Mäünchner Feuerwehr im Ausſtellungspark. 
Abends: deflavend 80. JuiVormitigs Saupiver 
ſamlung des 1d. Demfchen Fenerwehrtages in der Feſt⸗ 
holle des Auaftellungsparles. Nachmlitade: Vorträge und 
Berate · Vorfhrungen 31. Juli Din ſtüge, Befichligung 
don Feuerwehrer, Sehenswürdigleiten uſw L., 2. 8. und 
—— Vorführungen im Ausſtellungspark. 5. Apguſt: 

luß der Ausfieliung Abends Kellerabend der Mäünch⸗ ner Feuerwehr 
Antreichodeutſche Teilnehmer gelten bei der Ein · und 

mereiſe Aer die Reichsgrenge als vom Sichtvermerk be— 
zeit, wenn ſie im Beſiße eines gültigen Paſſes und einer 
n Haupiausſchuß für den 10. demſchen Feuerwehrtag in 
na ausgegebenen Teilnehmerkarte find, die Namen, 

eruf. Wohnori und Jenerwebrverbande Zugehörigleit des 
betr. Teilnehmers enthallen. Dieſe Beftimmung gilt wur, 
enn die Ein⸗ und Wiederausreiſe in der Zeit vom 20. Juli 
bia 10. Auguſt 1oe8 erfolgi. uchtrei vedeuiſchen Teilneh⸗ 
Zerr, die im Beſiß eines gültigen Pafſes und einer vom 
Zruptaus ſchuß ausgegebenen Teilnehwerkarte ſind, iſt der 

thait in Bayern in der Zeit vom 20 Juli bis 
*. Juguſt gebũhrenfrei geftaltet und die perſörliche An⸗ 

und Abmeldun; bei der Ortispolizeibehörde erlafſen. 
Die HSitzwelle in Ame rika. Wie aus Paris ge⸗ 

meldet wird, ſind in Chicago inſolge der herrſchenden Hit 
welle wãhrend der letzien Taͤge 17 Verſonen an Sonnenftich 
geſtorben us Poris wird uns berichtet: Neber Ame⸗ 
Aa iſt eine Siewelie hereingebrochen, die den geflrigen 

hum heißeſten der letzten zwanzig Jahre gemacht hat. 
find am geſtrigen Tage nicht weniger als 20 Perſonen 
Sißzſchlag oder Sonnenſtich geftorben. Im Ganzen be⸗ 

lauft ſich die Zahl der Toten infolge der enormen Hitze 
duf 58. Der Aufenthalt in den Hänſern ift vollkommen 
Inmöglich geworden und die Leute übernachten zumeiſt in 

en Parklanlagen. In den großen Stahlwerken bei Pitta⸗ 
burg muhle die Arbeit infolge der Hihe eine Zeillang 
unterbrochen werden 

Die Oſteriuſel nicht verſchwunden. Aus 
Valpargiſo wird gemeldet, daß dort dieler Tage der 

ner Falcen“ eingetroffen iſt, der auf ſeiner Fahrt 
durch den Stillen Oſean an der Oflerinfel vorbeilam. Er 
kerichtet, daß er die Inſel unverändert rorgeſunden habe. 
De Geruchte, deß des große Erdbeben, das vor einigen 
Wochen die gileniſche Kuͤſte heimfuchte, auch die Inſel 
zum Verſchwinden gebracht habe, ſind danach unbegründet 
grweſen. Sie waren durch das Aufhören der Funtſpruch- 
rerbindung veranloßt worden. 

Ein indiſches Gebetshaus in Berlin. Beim 
Stadibahnhof Witziebenr, im Weſten Charlottenburgs, ſt 
der Grundfein zu einer Moſchee gelegt worden. Ez 
handelt ſich um ein Gebetahaus mit Minaret für die 
beſonders in Indien verbreilete iſlamltiſche Sekte der 

madiaten. 
Eine Ttadt unter dem Hammer. In ameri⸗ 

laniſchen Slättern ſindet man die Änzeige, daß demnächſt 
eine Stadt verſteigert werden ſoll, die in den Inſeraſen 
cu drücklich a's garantiert neu“ angeprieſen wird. Sie 
umfaßt ein Artal- von 15 Hellar Gelände, enthält 300 
Hauſer, darunter einen Gaſthof mit 152 Zimmern und 
eine öffentliche Autegarafe mit 12 Wagen. Tie Stodt 
pxũgt über alle modernen Bequemlichleiten wie Gas, 
Waſſerleltung, Elek rizifät, Kaunaliſation und Aſpaltſtraßen 

Außerdem befſitzt jedes 
Hers ſeinen eigenen, blleinen Gemũſe garien. Wer ſich von 
der Wahrheit der Tatſache überzeygen will, braucht nur 
wmerig⸗ Kilomet⸗ r on Nenvydrk üb⸗r Land zu fahren um 

Eber Sie hatten mir doch depeſchiert, ſie hölten be— 
reits Billeus ſür den „Triton* ſagte Wenk ärgerlich. 

Der Portier zuckte die Echſeln. 
Das war auch der Fall. Ich habe ſie ſelbſt in 

Herrn Morels Hand geſehen. Eber geſtern abend muß er 
ſich plötzlich anders entſchloſſen haben. Der „Triton“ 
geht nämlich nach New-York, die „Carolina* aber nach 
Boſton. Ich hörfe, wie Herr Morel zu ſeinem Sohn ſagte: 
s iſt entſchieden klüger, wir fahren direkt dorthin. 
Und daß ich die Billetlls ohne Verluſt loswerden konnle, 
i ein Fingerzeig des Schickſals.“* 

haben Sie die Leute wenigſtens beobachten laſſen, 
wie ich Ihnen auftrug ?* 

Da. So weit dies in meiner Macht lag. Es iſt 
zweifeillos, daß der angebliche Sohn ein verkleidetes Mäd- 
JYen iſt. Das Siubenmädchen ſagt, ſie ſei bereit, einen 
Eid darauf abzulegen.“ 

Wie ſteht es mit den goldenen Backzähnen ?* 
„Die bekamen wir leider nicht zu Seſicht ſrot allem 

klufpoſſen. Herr Morel, der einen Vollbarb trägt —* 
Einen falſchen. natürlich!“ 
Mõoglich. Obwohl er ſonſt recht echt ausſah. ERber 

er verdeckte den Mund erheblich* 
Lachte er denn nie ?* 
Nein. Danach ſchien ihm der Sinn gar nicht zu 

ehen. Er ſah immer toternſt, ich möchte faſt ſagen, 
verſtört drein und ſprach nur das Nötigſte. Ich hatte 
Lleich, als er kam und zwei Zimmer verlangle, den Ein 
druck deß etwas nich richtig ſei. Er hal wohl irgend 
Awas Strafbares begangen und befindet ſich auf der 
Aucht, dicht wahr ?* 
Wenn er der iſt, den wir ſuchen, ſo haben Sie 

einen Mörder entſchlüpfen laſſen!“ Gortſetzung folgt.) 

drele Prefſe. — Sonytag, den 16 Zuli 1o28 — d 
das Wunder mit eigenen Augen zu ſehen. Die in Frage 
lommende Stadt iſt die vierte der Garlenſtädte für Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte, die, um der Wohnungznot zu 
ſteuern, in Amerika anzelegt wurden. Sie führl den be⸗ 
ſcheidenen Namen Buckmannzheim“. Dieſe Siedlungs⸗ 
ſtädte werden nach ihrer Fextigſtellung Arbeiterſyndikalen 
oder Angeſlelltenvereinigungen überlaſſen, die ihrerſtits 
ihren Mitgliedern die Häufer oder Zimmer zum Sebſt⸗ 
lofter preis vermielen. 

Der Nachlaß eines Kommuniſtan. Der durch 
ſeine Bluttaten bekannt gewordene ungariſche Kommuniſt 
Szamuelly ſollte vor kurzem verzaftet werden. Er floh; 
als die angariſchen Kriminalbeamten ihn an der öflerreichl 
ſchen Grepze erreichten, erſchoß er ſich Die Aufnahme 
ſeines Nachlaſſes durch den ungarlſchen Staat ergab ein 
Vermögen von mehr als 100 Milllonen ungariſcher Kronen. 
Im Nachlaß befinden ſich große Summen amerikoniſcher, 
ſchweizeriſcher, öfterreichiſcher und ungariſcher Noden, viele 
Induflriepapiere, Häuſer, ein Gut, Brillantringe und gol⸗ 
dene Armbänder. Der Kommuniſt hat die Gelder zum 
größten Teil bei früheren Raubzügen geftohlen; ſeit eiwa 
einem Jahr hat er das Vermögen durch geſchickte Spelu⸗ 
lationen mehr als verdoppelt. Der angariſche Staat er⸗ 
hebt Anſpruch auf 80 Millionen Kronen, da Szamuelly 
aus der Oeſterreichiſch · Ungariſchen Bank, Induftriepaplere vr d 
Valuten in dieſem Umfang geraubt habe. Eine Reihe 
anderer Gewmeinden erhebl ebenfalls Auſpruch auf Teile des 
Nachlaſſes. 

Rätſel. 
Seltener Fall. 

Zum Aeaufſmann kam ein Mägdelein. 
Das kaufte ſür die Mutter ein. 
Der Kaufmaun war'e der hübſches Aleſnen 
Srum hat er gut —; des win ich melnen! 

Coſung des KRätſels 
auf der lehten Sonntagbbeilage lautet: 

Umſtellraätſel. 
Otter — Torte. 

Richtige Löſangenſandtenetn: 
Die vitr Laſtigen aus der Ofenecker, Bruuo Zeiſe die 

beiden GSchwarzbrauen“, Gertrud Sommer, Gertrub Eabe, Epira 
Chytil. Nimt, Lieſe Spit. Eli Klumpf, Edith Bredow, Winy 
Deim⸗, Wilnli Sommer, Selurich Zunſcha, Marx Klumpf, Gerharb 
ſube, VReinhold*, Lehrer ReF. —** 

—BSriefkaſten. 
Sãnmliche r d auf der Brbe 1b6lIe mib dem Verwmerk rhaen — — zu verſehen. JF 
muß der NAame und die Adrefſe des dentlich 
augegeben nud ein⸗ Briefmarke füůr 1000 füũr etwaige Er · 
knudienugen beiget ſein. Briefliche und mundliche Aut · 

künfte werden wicht erteilt. 

A. A. Ibre Strafe unterliegt der Amneſtie nicht. 
F. G. „Sakota Gospodarstva Domowego“*, Radwanſka ⸗ 

Straße 42. 
K. B, hier. Rea'gymnaſſum in Teſchen (Eleszyn) 

Wegeneriſche Lyzeum in Poſen Pornau). Ob die letzte Lehr⸗ 
anſtalt Rechte hat, können wir Ihnen leider nicht ſagen. Laſſen 
Sie ſich von beiden Stellen Droſpekte lommen. 

K3 CEzernikowo Ihr Bruder muß die ihm are 
Amerika ee andte Cinreiſegenehmiguna (atſida vit) dem Vrzad 
Emigracijny, in Warſchaus (rulewſka 2) mit einen en⸗ 
ſprechenden Geſuch einſenden und um die Aukreiſegenehmiguug 
bitlen. Mit dieſer Genehmigung und dem amerikaniſchen Vapier 
kegibt er ſich dann eum Kreisergüm aſaskommando Powlaiovea 
xcomenda UVzupetnten), welches gleichfalls um eine Ausreiſe · 
genen mienng cebeten werden muß Darum iſt eine Bercheini · 

Neue Schriften. 
Krieg und Frieden im Lichte der Medlzin 

Enlwurf einer medſginiſchen Sozlologie. Von The⸗odor 
Huzella, Profeſſor an der Ugiverſſlät Debree en. Verlag 
S. Karger, Berlin, Kariſtt. 15. 

Die vorliegende Schrift iſt ein höſt bemerlker swerler 
Kam fruf gegen den Krieg. Der Profeſſor rückt dem Krieg, 
der Krankheit des ſozialen Organiamug, als Fachman zu 
Lelbe und welſt uns den Weg, den wir gehen müſſer, wenn 
wir die freſſende Seuche des Krieges vernichten wollen. 

Das in einem klaren, garz und gar nicht „ãrztlichen 
Ton geſchriebene, rund 150 Seiten ſlarke Buch handelt vom 
Menſch und von den mienſchlichen Leiſtungen, und 
richlet auch den Blick euf das Leben und den Tod des 
Menſchen, ſeinen Spieltxieb, ſeine Arbeit, auf ſeine lörper 
lichen und geiſtlgen Kämpfe, die er ju führen und zu be⸗ 
ſlehen hat. Die Erſcheinungeweiſen der mienſchlichen Ge⸗ 
ſelſchaſtaeinrichſungen werden in ihrem Rahmen betrachtet, 
wie fie Familie, Nation, Staal, Armee, internalionale Or⸗ 
ganiſotlonen, Parteien, Vereine und mannigfache Formen 
der menſchlichen Vereinigungen darbieten, in deren Stenkiur 
des menſchliche Leben ſich, durch die Kräfte der Moral, 
des Geſetzes, der Religion, der öffentlichen Meinung, 
Mode, Gewalt oder Zwanges geleitet, geſund — friedlich, 
oder krankhaft — kriegeriſch äußert. 

Der Verfaſſer ſacht FJühlung mit der dranken Menſch⸗ 
heit, indem er das Vroblem der Krantheilen der Gelell chaft 
unter dem Geſichtswindel des Krirges und des Friedens 
mit Hilſe der Meſhode der ärzllichen Wiſſenſchaft unter⸗ 
ucht; upd ex ſucht auch Fütlung mit den NAerten und 
jenen, deren Mijfion es iſt, den belebenden Geiſt dis ärgt⸗ 

gung der Gemeinde über bezahlte Slenern au beloxgen fo wie ein logenaunnter Qualiſikatiouszeugnia wladeetwo kwaliti ka⸗ 
oijne. Mit dieſen Vavieren und ⸗ein⸗m nszug aus den 
Seelenbuchern der Gemeinde vyolag z ksiag ludunosoi) be⸗ 
cibl ſich Ihr Bruder zum Staroſten, der den Auglaubspaß 

ausdenit Uuf jedes Vapier ſind für 331000 M. Stempelmo ken 
anfzukleben. Ser Paß wmrß ſchließlich dem amerllaniſchen Kon⸗ 
fulal in Warſchau. Si. Jerſta 4, zuſammen mit der Schifttarte 
zuzſenden, der das Sichvermerl porniramt. Setzen Sie ſich 
rechnzeitig mit dem Nonſulat in Verbindung. damit Sie noch in 
diefem Jahre reiſen können. — 

58. R, Bialyſtok. 1. Im Verxlag von A. dartleben 
Wien nud Leipzig ſind die nachfehenden Bücher der chewiſch 
techniſchen Bibliothel erſchienen, die Ihren Zwecken entſprechen 
dürflen; Ar. 10. Wiener: Die Lohgerberei Ar. 20. Wiener; 
Die Weißgerberel; Ar. 265 Burckhardt; Die prakliſche Leder 
erzeueung; Ar. 342 Jetimar: Moderne Gerbmethoden: Nr. 
370. Zetimar: Pflanzliche Gerbmiltel. 2. Derartige Schulen 
kennen wir nicht. 

V. 8. Ihr Bruder wird durch die Amne“ie nicht be 
troffen. Wenn er zurückehrt, wird er beſtraft. 

UWarsohauer Börse,. 
Warsohau, 14. JuM. 
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lichen Berufes, der Menſchenliebe, in der Wilt zu 
verlünden und zu ũüben. 

Moͤge er recht vlele Geſinnungsgenofſen 

Illuſtrierte vollstũmlicht wogen⸗ 
ſchrift. Nr. 1. 1. Jehrgang. Verlag Ludwig Hübſch, 
Wien. 

Veter? Roſegger, dem mmyergeßlichen Dichter der flei⸗ 
riſchen —— geoldmet iſt die ſoeben erſchienene erfle 
Nummer der neuen Wodhenſchrift Die Heimal“. Dieſe 
reichhaltige und billige Zellſcheiſt Bnnen wir anſeren Leſer⸗ 
beflens empfehlen. 8 

Die SBeimat. 

Die Drei. 
Der Mann ſagte von ſeiner Frau: „Sie iſt treu 

Der Liebhaber ſagte: „Sie iñ ſchön.“ Der Freund ſagte 
„Sie iſt klug.“ Die Frau lag in der Schaukel and ver⸗ 
nahm die drei Urleile. Sie wagte Leib und Seele. Und 
ſie verwirrte die Urleilte. Denn ſie war Weib. 

Sie küßte ihren Mann: „Vin ich nicht ſchön, 
Du mich treu ſprichft?“ Sie ſpruhle zu ihrem Liebhaber 
‚Bin ich nicht ilug, daß Du mich ſchoͤn nenuſi ?“ UAnd ſie 
ſchmiegte ſich an den Freund: „Bin ich nicht treu, daß Du 
mich dlug kñudeſ? 

Der Mann ſchäute ſie neu und wurde ihr Liebhaber. 
Der Llebhaber bewunderte künflig nur ihre Worte und 
wurde ihr Freurd. Der Freund aber wächte eiferſüchtig 
auf ihre Treue und nahm die Rolle des Mannes ein. 

„Wie langweilio!“ dachte die Frau. „Es kbommi 
imm'r auf das Gleiche herous“ Und ſchaulelte ihre ſei⸗ 
denen St rümpfe und ihre Gtdanken ... 

Greti Güunther im „Prager Tagblatt 
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Die Lage in der Codzer Textilinduſtrie hat ſich in 
der dorwoche wenig geändert. Die von der Finanzbe- 
hörde in Kraſt geſetzte neue Deviſenverordnung hat bei 
den Deviſenabnehmern Mißſtirrmung hervorgerufen. Ob- 
wohl die Banken bedeutende flufträge auf fiarke vValuten 
erteilen, gibl die Candesdarlehenskaſſe nur in dringenden 
flusnahmefäãllen Deviſen ab, ſo doß die Rohſtoffverſorgung 
der Lodeer Induſtrie immer mehr ins Stocken gerät. 

Die zur Begutachtung des Bedũurfniſſes der Geſuch⸗ 
ſteller eineſetzte Deviſenkommiſſion waltet ihres Amtes, 
wãhrend die Darlehenskaſſe auf die vielen Anfragen der 

Banken nach dieſen nur ein fichſelzucken übrig hat. Für 
dringende Zahlungen muß daher die ſchwarze Börle, die 
nicht tot zu kriegen iſt, die Valuten beſchaffen; nalũurlich 

ungefãhr 0 Prozent höhere Preiſe. 

Stande der daluten auf der ſchwarzen Böͤrſe kalkuliert 
und haben in der Berichtswoche eine weitere Erhöhung 
erfahren. * 

Vis insbeſondere aus Galizien zahlreich eingetroſ⸗ 
ſenen Kaufleuten kauften in der vergangenen Woche bei 

die ſcage uer cocer deruinuuſte 

Groſſiſten. welch letzte haͤufig billiger als die Errcuger 
waren, Winterwaren ein. Die warme Witterung ve⸗ 
gunſtigt die Sommerſaijon, ſodaß noch eine recht lebhafte 
TNachfrage nach Sommerwaren herrſcht. Insbeſondere 
werden Weißwaren, Eilpaccas und Futterfioffe geſragt. Es 
werdes bis 30 Proxeni kaſſe und fur den Reſt Wechſel 
non 0 bic 00 Tagen in Zahlung gegeben. 

Vie wheineren Betriebe beginnen unter dem 
Robſotfmangel! empfindlich zu leiden, ſo daß in 
der vergangenen Woche weitere lrbeits zeiteinſchrankungen 
ſattgefuͤnben haben. Falis nicht bald eine enderung in der Deviſenbe⸗ 
ſchaffung erfolgt, droht auch den größeren Beitiehen 
dieſelbe Gefahr, da ſich die auslandiſchen Cieferanten dei 
ihrer allen Kundſchaft auf eine Verlängerung des dieles. 
des ihr in Anbetracht der Lage gewahrt wurde, nicht wer · 

den einlgen wollen. 
Die Baumwollſpinnereienund Webe⸗ 

raten arbeiten 4 cTage in der woghe. Einige wenige 
arogere Betriebe, denen es an Rohſtoffen noch m —X 
arbeilen voll. — 

Grossbankbilanzen und 
Devisenpolitik. 
Wirſtaelafilioho Nuncdsohau 
AXXXV 

Fron ancarem⸗ Borlinor M. B. Mitarboltor. 
Zrol Momoris Copnselohnen den Verlsut dor 

vergangenon WVirtanetuwwoοnheo: die Vordffentli- 
ohupg der eraton Bila nzon deutsoher Grosabanken 
und qs aharſon AMassnahmon dor Regloruug go gen 
die Antwnohbso des Derisgenbandeis. in beläen 
Fallen oflenbart sioh nur ↄu deutlioh das gogen- 

sohatialage. 
Namoentlloh die Gesohatftaberlobto unsoror 

vraton Banxkinstitute mit Pron phaptastisohen 
AMmiarden- vund Billionenzern beleuohten ära- 
ztison don ungehenerliohon Rptwertungeprozess 
des dsutschon Geldes und die ungeaupdo ppapiorono 
Autplãnung unterer Wahrung. wonn nan Voer- 
gloloho mit den aniapreononden, nobon dan houtl. 
gon Blanzposten fast armselig anmutenden 
Summep in den Abtohltussen des 
So boꝛ dielte 2. B. dio PISOGOnStOo-Gesoii- 
zohsa ſt im abgelaufenen Gosoheftsjahr einen 
Bohge vinn ven 18,12 Milliardon Uark gegenüber 
zunct aro Miltionon Mark im Jahro 1021. Die 
Vorwaltu ugs koſSten belieton lah auft o, Maliarden 
Cegen 201 Millionen Im Vorjabr. atlogen also otwa 

.um das Seobaæé nſaone, die Steuern von 80 Mill. 
aut a. Milliardan. mithin auf das Drolealgſacheo 

Aus dem vorbleibenden Retpgowinn von 410 uil- 
VUerden dMark (im Vorjabr 226 AMftllonsa) verdon 

u. a. 1.0 Mulliardan Mark ala 250prozentige Di- 
vidende (im Vorjahr 20 Proz) voriollt und niont 
vepigor als 2 Milltardon Mart etner Besonderoo 
Ronervo puceführt (im Vorjabr ao Millionen). — 
Noboen dierar auανοrdentlion voitaenonden föter 
bung der eigenen Mittel des Instituts iot in dem 

Abeoblatza besondors bomerronswert ais Tatsaohe, 

orjahres zioht.“ 
in Zahblungemittoln oder Forderungeon io auslän- 

e P. ſahro voerschmolzenen Die Warenpreeiſe werden bereits nach dem 

der verbreite eſten deutſchen Tageszeitung in Wolen. 

dass die im loetzten Gesoheftsjahr gezablton 
Steuesrn eins halbs Milliardo mehr ause aebton 
als dlo Dividonde an die Aktlontxroe. Der Kopzern 
der Diskonto Gesellsehaft, dom bebanntlioh auch 
die Norddautsoho Bank in Hamburg und der A. 
Sohaaffhauseonsohe Bankrerein in Kola apgobören, 
verfügt nanpmehr ber offene Reservon von ins 
gesanet 3, Milliardon Merſ, waähbrend sloh die go- 
samter elgenen Mittel der Gemainsohaft duroh 
das Figenxapltal deor Diskonto Gesollsohaft aut 
4,7 Milliardoßs Mark erböhoäp. 

Mit Ahnllich impopierenden und dooh bei der 
Umreohnung in die Goldwaãbruvg der Vorkriogs 
zeit nur verheltnismässig besſheidenen differn 
wartet der diesjahrige Gesohüftsberlobt⸗“ der 
Darmstädter und Nationalbanb auf. huͤlt ſie ſich an die amilichen Kurſe nicht, ſondern berechnet Die Gewinn-und Verlustrochnung der im voriged 

belden Institate ergibt 
einen Bruttogewinn von 14 Milliarden Mark gepen 
841 Millioron im Jdabre 1921 und einen Reinge- 
winn rvon 2,95 Milliardon gegen 100 Millionen im 
Vorjahr; daraus wird eine Dividendo von 200 
Prozent (Im Vorjabr 14) im Botrage von 1,2 Mil- 
liarden (im Vorjabr 61 8 Mitlionen) ausgeschuttet 

und ébenfſalls eine ungewöhnlich hoeoh gegriffene 
Summo. 1,64 Milliarden Alark (gegon 100 Millionen 
im Vorjahr), an die offane BReserre überwiesep. 
BKine besondero Ueberrasobung und ein bilanz- 
toohvisches Novum hringt dieser Abschluss jodo oh 
mit dom bisher noob von beiper Grossbank ge- 
übtoen Modus dor Einstellung von rier Kontoèn, 
namliah der eigonen Wertpapiere, der Kousortial- 
beteiligupgen, der dauerodon Betoiligungen bei 
anderen Banken und der Banrngebande, init je 1 
Marx. Mit diesem mutigen Sokriti het slioh zum 
erstenmal ein grosses Virtsohaftaunternohmen in 
Dextsehland von der irroführonden luslon der 
vnu bercenbaren Papliermark-Zablentelben los- 
gesagt und damit zugleioh die subatanzlel le Basis 
olner stilloen Resorre von hohem inneren Wort 
geruhafſen, ein Bolisplel, das bald Naohabhmupgen 
Anden dürfte. 

Avoh der A. Sohaafthausgoneohe 
Banxverein, der, wie ervahnt, in ongen 
Boꝛzlehungen zur Disconto-Geselisohaft vtoht ona 
besonders ſur dio west-deutaoho Industrie cine 
bedeutsame Rolle aptelt, verfolgt im Hinbliox aut 

die Geldentwertung und dis ungewisse Zukantt 
der douisohon Wirtschatt eine sobr voreiohtige 
RHadæpolliix. wonn er seine gesamten Etetten- 
und Konsortlalgowlnneo aus dom Gesohxtisſahr io22 

7. 2weitellos rooht orhobliore Summen — ohne 
Zahlonangabe der ipneron Reserve gotduhrt unä 
fornor aus oigener Lraft soin BPigenkapital jotzt 
auf oineo Milliarde Martt orhöht, indem or s680 
Millionen Mark der Besonderon Reserve zuwoeist. 
Im übrigen atellte alon der Belogewinn aut 1,or 
Ailluardon Mark gegen 366 Mintionod im loteton 
Jahr und gestattet dle Verteilung einer Dividenãs 
von 1650 Prozent (im Vorjahr 18 roz) im Botrage 

wartigo Dlend der denisenon ine- un Wiri- Von 100 Milllonen AMack. Neben diesen orsten Roohnuugsborlohton 
fuhrender dedtaohar Baukhtuser, deren Artlen 

deraufbhin naturgemſss zumn vöeil betreobtſiehe 
Lurssteigerupgen eortuhrep, fanden an den Borsen 
dio noden etrengen Masenanmen der Regierung 
zur Stütaung dar Mark bezw. gegon dle DPev 
se pp atlon allgomolne Beaobtung. Von 
bæeſonders elnuohnoldsnder Wirkung iset eino dieser 
Tage verordnote Erginenog der sogenannten 
De laονrädnung, vonön Térmſogesſe bätte 

disoher Wabrung, in FBdelmetalien wowle in inlän- 
disohen und auslindisohen Eekton gogen Reſohbs- 
mark oder WMoertpaplere, cio autf Roeloheamark 
lautop, roten werden. Dioetae Vorsehrift 
ſla det auon Anwendung auft die vor Curzom aus- 
gegebrnen deptsohen Dollarsohatzanwaiasudgen, 
dis aloh ssit der —s De vison- 
handels als Kurstreiber foe die Dollarnotierung 
brvlesen habon, und kann aueh aut andere wert 
hoständiae Anleihon ausgedehnt werden. 

Leldor ſst ↄ20 beobaehten. dass trots dleser 
Veruohürfung der amtliechen Derisenpolitik die 

kKurse der ausländisohen Zahlungesmittel naon wie 
vor ateigon, was ja au einem Toil aut die Immer 
geringere Marxbevertuog im Auslando angesiohte 

aer rũoxelohteloꝛen tranaoslsonon Reparations 

Sonntag den 15. Inu 1928 
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politix und Herrsohaft an der Ruhr zutücczu- 
tübren ist. Andererseits dreugt slon jotet intolge 
der peusn Deviseonverordrunzon nabeza der we- 
samte Derisenbedarf Deutsohlands in Borlin au- 
sammen, woreua sioh for dise Berllaor Börao eine 
ungehoure Nachtfrage naoh aasläündisohon Zablangs- 
mitteln orgibt. Ds die Relobsbank zur 2Zo faset 
dio ꝛir zige Abgeberin von Devlson ist uoa immer 
nur einen Teil des rieslgen Bedarts — or worde 
in den letaten Tagen durohsohnittlioh aut 6 Bil- 
lionen Papiermark geronttat — bofriedigt, so 
wilrd als Folge ſieser Repartiezungen die Deriton- 
naohbfrage tüglion sturmisoher. Untoer den obwal- 
tendeon Umatäoden goehen obon Handel und la- 
dustrio 2u den wenig erfreuliohen sogena, nton 
KOnzorAnmoldungen über, d. R. melden 
oinen grôsseron als ihren tatsaehliohon Dovisoo- 
bedar? an, um duapnn bol der geringon Zutaruag 
XGgliohst dio wirklloh bendtigton Devisocteu er- 
halten. Um derartlge Versuhno zu upterbindon 
und eino Kontrolle in dieser ehtung ausüden zu 
konnen, hat dio Relohsbank neuerdings aungekun- 
digt, dass sio in ZTukuntt pur Devigen abgoben 
werde, wenn ihr der ure prüngliohe Aufiraggober, 
also, derjeplge, dor letaton Endes die Devison aur 
Zanlung tfür erlaubte ZreοKe gob rauckt, boi der 
Auftragserteilung gonannt vird. 

Woenn auebh dureh alle diess Bestimmuogen 
dis sohãdlioho Deriseonspekulation in weltem Um- 
fange eorschwert wird, ao vachsen damit auf der 
anderen Seito doeh auch dle Sohbwlerigkeiten für 
den, solidoan Importhandel. aloh dle ndtigon 
Zahlungsmittol für die BRinfuhr ausländischer 
Rohstofls und Waron zu bescohaflon. Und mean 
mouss lolder betürohtep, dass gorado diese EBr- 
sohwerung bej der Derisonbeachafftung 20 einor 
weiteren Stolgerung der Prelas beitragen werdo. 
vopel auoh poſßh zu beroksohtigon iat, dass das 
boreits jotat im Kleinhandel ublſene, enorm nobe 

Proisnivoau nooh niobt eiamal die rolle-Aus- 
wiexung der jöogaten Dollarstelgerüvpgon dar- 
gtellt. Dlieso Ausslobt im Veroin mit dem noch 
immer nieht beendeten Kampt um dle wertbde- 

Vatanaigen l bhn⸗ sowlo doe umtangrolohen Strolx 
bewegung in der Serliner Motallindustrie obarar- 
terisiort 2ue Genũge die gegenwuetlgo bodrã ugte 

Lage der deutsohon Wirtsohatt. — 

VUVon den Aktlengeselisoeaten. 
Dio Handolsgesellsonaft, Pe o hpom?“ at häh 

das Anlagekapltal duroh dio Herausqabo ciner 
IV. Ausgabo von Antollaohelnen um 137 Mlionen, 
d. h. ꝓ2u 0o Milllonsn Mark. Besltsor von Anteſi- 
soholnen der vorherigon Ausgçaben dürfeu aateil- 
sohelne der IV. Aausgabe zum Emietlons preis vop 
1200 Mk. fũr 1000 Marx Nenawort ankautea. 

Die Soifon- upnd Parftameartée⸗la⸗ 
dustrie von Fryderyr Pols in Wariohao“ zibt 
naoh eolnsr Umwalutlerang des Untersehmens ut 
jse elne alto 10 nonue Aktlen unontgeltllon. Aubßor- 
deom wird die Verwvaltung der Gesellsohatt sine 
V. Aktlenemission herausbringon. Aut ſed⸗ aus 
Alt oine der neuen Emisslon. 

Droadner Banitt — Q00 Proæ. Divi- 
dendeo- Wie dos aus Beorliae tolegra phivet vird, 
hat nunmobr als dritto dor D-Bankon, dio Drosdnor 
Bank ihren Absehlues rerd dentllioht. Der Rein- 
gewinn beträgt 2,020 Milllonen (xogon voσ Mι 
ſin Vorjabr) und es vlrd eine Dlvidende von 250 
Proz. (egon i8 Prosa) zur Vertotlnag gola agoo. 

Erhhung der polnia hen Ausfunre 
gehũhren. ſuf Grund einsr Verordyung des 
Finanzminiaters wird die Austunrgebühr für jede 
Kiste EISen von 1440 Stüũck im juli piund 
Sterling 9 Schiling beteager. — Im Sinne der Ver- 
— des Finan zministers soll dis Manipula- 
tionsge bũhr ſũr die Ausfuhrgenenmigung für 012 
dis auf weiteres 4000 Mark betragen. Die Aus fuhr- 
ebünhren fürt andere Waren sollen tolgende sein: 

fũr je 100 Rlgr. tiirse — 8000 Mark. Buchweizen 
— lo bvoo Mark. Schminkbonnen und Erbeen — 
17 000 Marx, für 1 Kilogramm toten Geiſugens — 
12 o0o Mark, fũr elnen Teuthann 7 S00o Mutri. tur 

und jũur ein Hunn 2 200 Mark. 

der Umwalutlerung herrorgegangens Alcus ent· 

2 

eine Gans 6 ꝗ00 Matk. ſur eine Ente 3 ooo Mart 

— X XXXX V— 

J 
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3 —8 
— Telegrammadreſſe: Holzwarkt Ur. 24 3 

3 Induſtrie Uond Tel. 5370. 
— 

2 — 
Induſtrie Cloud A.G. Danzig 8 

2 Alleinvertretung der Zimmermannwerke ll. G. Chemmnih, und anderer führen⸗ O 
8* der Werke der Werkzeugmaſchinen · und Hoſebearbeitungemaſchſnenbranche. 3 

5 Sofort ab Lager Danzig lieferbar: 5 
8 drehbanke Zandlägen 3 
— — Fräs maſchinen Kreisſügen 3 
—— Zohrmaſchinen Abrichtmaſchinen 3 
5 Werkzeugmaſchinen Dickte nhobelmaſchinen 3 

XEIEEEEEEEREEDI 

— — — — — — — 

— 

Freie BVrefe 

Sie fallen angenehm auf 

J 

wit Ihren geſunden und ſchneeweißen Zähnen, 
welche Ihnen die uwwergleichlich zute — — —A — 

* —————— verſchafft. RALIXLORA-CAHNMBPAS TA, regelmaßig benutzt, reinigt und bleicht die Zaͤhne und gibt denſelben 
einen perſmutternartigen Schimmer. Durch die beſondere Aromatiſierung hinterläßt RALIXLORA das köſtliche Gefühl 
von Sauberkeit und Friſche im Munde. RALIKLORA-ZAHMBPAS TA iſt in allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 

Queißer K Comp. G. m. b. 5. 
— 2 Sabrik, Danzig Langfuhr. 

— Sounntag, den 16. Juli 1028 

EIIIIE 

8 
5* Codzer Eiſengießereĩ 32 

1* „Ferrum 7 5* Kilnnfkiegs 115, Tel. 18.20 — 
— 2 2* SZIrhbeob . E. Bauer u. A. Weidmann 

* Liefert: * 
2 aller Aet Grauguß nach eigenen und 2* 

45* eingeſandten Modellen und Zeichnungen 

* — — 
Einen Weltruf! 

erreichten meine Fabrikale 
Speziell: 

LEegionka — Basko 
Amator — Zek (Shag) 

σ 

* 

S 

—Fn 
— Paæ Machorka 

Ueberall erhältlich! 
8 Tabokfabrik 

uſian xroòll 
Bydgoszez. 1063 

E(V-òÿÿòòD-Çt,Þdngxxα 

25 Bräute 
Der Schelm·nroman 

von 
Wilhelm Hherbert 

in Buchſorm erſchienen und zum Preiſe von 
8000 mk. für den gebundenen Band bei der 

Frelten Preſſe“ zu beſtellen. 
— 

— Spargelder 
verzinſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 2 
⸗wõchentl. 
langerer Kündigung nach Lereinbarunq4. 

Deutſche Senoſſenſchaftsbank in Polen, 
F. G. 

Lodz. Aleje Kosciuszti 45/47. 

ö —— 

1368 

ot. — *— falk 
Speziolarzt ſũr Haut⸗ 
und SGefchlechtstrauke 

empfänot von 10-12 und 
von b87 1654 

Nawrolſtr. Ur. 7. 
DVr. aca. 1706 

Tomung Eokori 
—* d3 u. Veſchl⸗Kr. — * —— uhr nachm 
uUinſri ⸗· Ttraſe 187 
das 3. Haus v. d. Glawna 

c. 4. Leyberg 
Haut· und Geſchlechts 
1864 krankheiten. 
Trauguttftr s, Tel. 773. 

Zurückgekehrt. 
Empf. von 12—23 5-73 
für Damen 748. 

di n wiuer 
Homoeopathiſche Be⸗ 
handlung. Für Arme 
ermäßigtes 

Pioirkowſta 51. 
Sprechft inden: vormittage 
von M/.⸗AIe, nachm. von 
— uhr. 25 

—— 7* ——— 
Edr ver acebe ca U. 
Jaut · uU.dos oblaabtarr. 
aproeast. . Ulv.v.t ⸗ꝰ 

II »Z—»R…R——— 

neſlans talt f. Zann · u. Aundkrankhelton 

honorar. 

PAMXIG, V. DAAM NS F 
IELEFOM. 
———— 

2012 

45 Patrikauer Atrasoe 46 
ů 

Zahnart H. Pruoaa 
—E— kun⸗tlien. Zihne,. 
d d Pprotsee aut Tax⸗·. — 1527 

verkauf ſmtlicher Pelzwaren 
in rohem und fertigem Zuſtande. Reparaturen- 
Annahme. Mäßige Preiſe! Keellſte Bedienung. 

I. DO. Dawidowicoæ, 
2047 veirikauer Strabe 19, 

(im Hoſe, 2. eingang, links, 3. Etage.) 
— — — 

F en Francesco —* 
„kuropa am Abgtund. 

e 7 dieſes Buches/ das in 
der ganzen Weſt ein leidenſchea ſtliches Echo 
exweckt hat, ift zum Preiſe von 28000 M. v. 

2124 

durch die Geſchaftsſtelle der Freien preſe 
zu beziehen. 

Befttzerin eines 

Cokals 
an belebter Straße, beflehend aus 

Laden mit zwei kleinen Zimmern 
ſucht Kompagnon mit gut gehendem Geſchäft. Offerlen 
an die Geſchaſtsſt. dſs. Blattes unter Gutes Eeſchäft⸗. 

rvohe borſparniſſe M⸗ 
erzielen Sie bei Ankluuf von 

Waſchliſch⸗ Garniluren, ð 

—8 Porzellanen, 
* 

* Sajuencen, 
8 Servicen, 
— Glas 
8 nur bei 

mik Wartikoff, Coſz, 
muſchaſtrahe Ne. 22 

Junger Mann 
mit gwaſialbildung ſucht Beſchäftiaung als 
eene oder ähnlichen Poſten. OSffetien unter 
Flotl“ aun die Geſchäftsſt. dſe. Bl. 2018 

A ee auoonu —— 

petet Roſegger 
dem unvergeßlichen Dich⸗ 
ter d. Waldheimat gewid · 
met iſt das erſte heft der 
neuen vdolkstuümlichen 

Wochenſchrift Die hei⸗ 
mat“. Das heft ent- 
hält außerdem Erzählun; 
gen und Seſchichten von 

finzengruber., Rudolf 
Greinz, K. h. Strobl u.a. 
u. wird als Probenummer 
auf berlangen umſonſt 
und portofrei verſendet 
vom bderlag Ludwig 
hübſch, Wien,. X, 
w8* 22. 187* 

—V 
Fach⸗ Unterhaltungs· Jeit chrif⸗ 
ſen, Nodenhefte und vücher, 
ſind · zu beziehen durch die 

Zeitſchriften · bertriebs ſielle 

R. Kindermann 
Lodz · Nawrotſt. 51 
Eingang JZuliusſtr. 23) 

belcüftcbic vwe 
eine Vohnung z Zimmer, 
eine Vohnung 4Zimmer, 
per Ottober zu vermieten 
wiſchen Andrzeja und 
Benedytta. AÄAngebot 
unter 83 an die Ge⸗— 
ſchaſtsſnd Bl. Dortſelbft 
Platz zu kauſen geſucht. 

5o billiger 
als überall fertigt 

erſtkl Serrenſchneider 

Nowach 
die anerlannt feinften Au⸗ 
iige vach Naß an. Kommt 

auf Wunſch ins Haus 
Zakontna 2, 

Frout. W. U. 

— 

Deuntſche 

Lehrerin 
ſuͤr Konverſation nad einige 
Stenden zu zwer Kindern 
geſucht. Zu erfragen Hotel 
Eolonia“. Zimmer 3156 
von 224 Uhr. 2142 

Fuͤr auswarts wird 
ein üchtiger —5— 2080 

Spitzenmeiſter 
88 und Stickerei) ge⸗ 
ſüch Zu erfragen Ki⸗ 
— 115 bei M Baum. 

— SAMDALE 4 
2alkopanerſantoffo 
JAen-Hotrea· amaereerab⸗ l 
Wasobe — Strumpfe 

Grosase Aus“anit 
* billige Vroiss 1410 

X. Peterailge 
83 biotrkovska 93 

VPerſiſcher 

3 mal 4 pꝑV neut, zu 
vertlaufen, Petxitauer 283 
Wohnung 15. 21530 

Ein 

Ihhn Galauſerie 

Waren zu verkaufen. Zie⸗ 
lonaſtr. 16 in der Waſch⸗ 

2138 analt. 

Pferd 
szpakowaty (graugefleck 
5 · jahrig zu vertauen 

Preis mäßig. Zirkus 
Cintſelli, Konftantiuer 16. 
Artift dFrit⸗ von 35 
Uhr nahm. 2145 

2 
* 

größten Erfolg 
ag o 

haben Anzeigen o; ſtets den In der 
Freien 

Prefe 

—— —— 



Freie Prefſe — Sonntag, den 15. Juli 192 Nr. 49 

SGelenenhof. 
Am Sountag, den 15. JZuli 1223, findet das diesjährige 

zugunſten des Baufonds der St. Matth 

Muſikvorträge der Muſikvereine „Stella“ und „Miuore“. 

Turnvereme. 
kavellen: „Stella* und Lodzer Polizeiorcheſier. 

Drei große Glückrüder mit werlvollen Geſchenken. 
Preisſcheibenſchießen, Rina · and Ballwerſen. ¶ Auf dem Sportplatz⸗: Große turneriſche und ſporiliche Vorführungen vieler Sport. und 

Unter anderem: Fußballweltſpiel zwiſchen ‚Union*“ — Sturm“*. 

äi⸗Kirche 

—BR 
Coufre⸗ 

Maschinen 
leferit 

2076 
Kaserneng. 23. 

GSroßer Kinderfeſtzug. 

Petrikauer 1582; Emil Kahlert, GSluwna 21 und Wilhelm Schepe, Regowſka 10. 
Bei ungunſtiger Witlerung wird das Feſt auf Sonntag, den 22 Juli verlegt. 

——w * 

ufſtieg von Luflballons. — Konzert zweier Muſik- Die 
Bei Eintrelen der Dunkelheit: „Jtaliceniſche Mabt am Waſſer; GSondelfahrten, Mandolinenorcheſter, 

Poſaunenchor, Pyramiden bel bengaliſcher Beleuchtung. — Drei reichhaltige Bufells. — Beginn 2 Uhr nachmillags. — kllles nähere im Programm. 
Billettvorverkauf bei: G. Teſchner, Petrikauer 34; Kurt Peterſilge, Petrikauer 933; Geilke u. Tölg, Petrikauer 105: Arno Dietel, 

Freie Vreſſe 
nimmt Veftellungen auf 

Tolſtoj's Tagebũcher 
S Bäãnde) entgegen. 

Preis 180 ooo Mk. gebunden 

— 

—VVV ——— (Das Seheimnis der vernagelten Kiſte). 
Aelone Efendi 

NI Ball ettpaniomime unt. Mit⸗ 
atel, wirkyng von ¶ exſonen. 

Reues Repittont des ganzen Enſenbles. 
Seute, Sonnabend, d 14. u. Sonntag. 
d. 166d. M. je 2 giohe Vorſtellurgen. 
Am Nachm. 4 Uhr haben gegen jede 
Eintrittslarte je 2 Kinder Zutrul. As 

deutſche Arbeitspartel polens. 
Vin Sountag, den 22. Juli, findet im Parke Sielanka, Pabia- 

nieer Ehauſſee 80, ein 2069 
großes 

Gurten⸗Feſt 
verbunden mit 

Aufführung eines ſehr humorvollen Einakters, Eeiner muß heiralen, 
lurneriſchen Vorführungen, Puramiden beĩ bengaliſcher 
Beleuchtung, humoriſtiſchen Vorlrägen, GSeſang, Glücks- 
breit und noch vielen anderen Ueberraſchungen für groß und 
klein ſatt. — Kahnfahrt ab 10 Uhr früß. — — — — — 

In Gotten Konzert der btella'-Kapelle. Leit. Kolm. 4. Dlg. 
Sonner und Freunde werden hoͤflichſt eingeladen. — Vorverkauf der 
Lintritlskarten à 5000. 3000 und 1500 mark von 6⸗28 Uhr abends 
Rozwadowſka Siraße I2. Für Mitglieder gegen Auswels ermäßigte Preiſe. 

Ler kemnerntag ig gur gie biwllocen degimm 

„Monte⸗GCarlo“ 
(ilſpring). 

„Horodyszeze Galizien“. „Gottfried“ 
„Fotogen“ 

ſind unausgebeut. produzeierende Haphthagruben. d. in den beſten 
ſlaphthagebleten in Mraznica (Cindenbaum) beſtehen. 

Die endgültige Tiefe ſteht vor der Ebohrung. 
De VNdbeſther dieſet Gruhen erwactet ein ngewöhnlich großer sewinn! 

Brutloantelle zu ꝰ / und zu 0/ ſind zu haben. 
Informationen und Börſenberichte erteilt: 

Arnd J ESt Nre. 48, 
Jakob WVAMNSTOK, 3 *9 ——* ehe nachm. 

Wichtig ſür zuguftſe qun zauslien bedarf. 
Größte Spatrſamkeit in Seife und Soda erziell man 

durch den Sebrauch von 

Savatin“ iſt das unſchaͤdlichſte, erfolgreichſte und billigſte Waſch- 
mittel. Erſpart 505 Seife. Soda überflüſſig. Wäſche ſowie alle 
Rohſtoffe werden ſchneeweiß. „Lavatin“ iſt mit verſchiedenen lehthin 
erſchienenen Mitteln, die bald wieder vom Markte verſchwanden, nicht 
zu vergleichen. Von der Güte unſeres Mittels kann man ſich über- 
zeuven durch eine Probe, welche auf jedes Verlangen und zum Fa— 

wikspreiſe zu haben iſt in der Fabrik chemiſcher Produkte. 

IDg. T. Grabiaoski & D. Mysliborski 
Bodz, FPetrikqouer 62, Tel. 595. 163 
Ein tüchtigen Ueberne hme 

Kartenſchläger eureen 
—— wird lotort geſucht im Muſterzoichen · ltelier — —— 

Glunna 42 — 

Aore 

50, Seile. 

Soda zanglich Aberf afig 
Jne Noa viun Aaqu pufueb vaes 

er, Reform eie Gluwna⸗ 
—* ¶ ð Eaqga. M . 

Dregerſches 
privatlugeum u. Oberſgzeum 

mit Seminaranſtalt 
und 

Mãadchen· Mittelſchule 
Byudgoszcz. Peterſona 

nimmt für das Schuhjahr 1923/24, beginnend am J. Sep 
tember 1923, feüh 8 Uhr, für ſämtliche Klaſſen der vdor- 
ſchule, des Lyzeums. des Oberlyzeums und der Mädchen- 
Mmittelſchule taglich von 1221 ſchriftlich und mundlich, Neu⸗ 
anmeldungen entgegen. borzulegen ſind GSeburksurkunde, 
Taufſchein, Impfſchein und ietztes Schulzeugnis. Füur aus- 
wãrtige Schulerinnen eigenes Alumnat, herrliches 
6ebãdude großer Garten, beſte bderpflegung bei billigem 
Penſionspreis. Beaufſichtigung der Schularbeiten durch eine 
Lehterin. Meſldungen und Anfragen ofort bei 

Direktor Dr. Titze. 
2051 Bydgoscce, Peterſona I. 

Grsßeres Speditionshaus ſucht per ſofort tüchruigen 
ſelbſtãn die en 2147 

kKorreſpondenten 
far Deutſch und Volnijſch. Nur erftllaſſige Kraft er⸗ wunſcht. Offerten unter Selbftandig“ au die eſcheſt, 
ſtelle dieſes Blattes 

Stenompiſt· in 
wmit langer Praxis per ſoſort geſucht. Offerten mit Ge⸗ 
halt? anſprüchen an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
unter A. G. 31 erbeten, 3144 

Stenol ypiftin 
welche perfelt ſtenogravhlert und Maſchine ſchreibt und 
Poln, und Deutſch in Wort und Schriſt beherrſcht, zu 
baldigem Antrut geſucht. Schriftliche Bewerbungen m 
Angabe der Gehaltsanſprüche erbitten 

Sermann Löhnert, Maſchinenfabrik il⸗G. 
2148 Bydgoszez 

Seſucht per ſofort flolter 

Poſuenteſbet) 
für Deutſch und Polniſch ſowie luchtiger Silfs- 
buchhalter. Offerten unter „K. P.66.* an die 
Seſchäftsſt. dſs. Bl. 2119 

Touvwarzystwo Akcyſne, HESTEN 
ve Dilx usei ( XOjov� Lielookiogo) 

poerukuje rutynovanego samodrtelaego polsxo- 
nlomloe klogo 

Korespondenta 
zꝛbaſaesgo roxrvrlez jeeyk fraaouski lub anglelskl 
Meszkanis, opat u swlattio na mieſsen zerοααÂ 
lowe oferty a doxladnym zyeloryssm, varunkami 
dolaereniem «wiadeotw, wegledate édoeisow oad-— 
saytae pod powyſszym adresem 

Junge gehidete dame 
der deutſchen, poln. und ruſſ. Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, welche auch Maſchige ſchreibt, ſucht 
entſprechenden Voſten im Bũro. 

Diefelbe ware auch geneigt, eine Slelyng aukwaͤrt 
er. auf einenn ute z1 vabernehmen. Gefl. Off. unter 
—gela ca a dig Geſ dieſes Blattes. 2141 

2104 

Sommer. aim Sarten 
Theater „SCALA Cegielniana 16 

Dir. J. Kupermann. xvũnſtler. Ceil. Rom. 

kehlet Tg des auhttgewn dtogtanns M. 5. 
Ab morgen, Montag, den 16. Juli, täglich 

Neue Sräfte! Großes Reue SEeger: 

außergewöhnliches Programm 
Satanello 

außergewöhnlich ſchöner Tauz · Sletch. 
Stasiv Bronecki —F 

Lieblina des Lodzer Bublilums. 
Arirona und Fũrredu 

Lodzer Liebling; originelles Tanz · Duett. 
Truppe Kochanſki 

mufitkaliſcher glkt. 
4Colibri 

außergewöhnliche Alrobaten. 
Charlen und CLu 

Step. 
Pola Nowſko 

Liederſãngerin. 

GSeltner und Fawiſie 
Zieraewodu. Turs⸗ und Sport⸗Alt auf der 

uge 
Baranſki 

verühmter Dpern⸗Bariton. 
arle 5 8 im Pfeifen. 

Arizono 
herrliche Imitationen. 

GSroßmann 
Opern⸗Sãngerin. 

und viele audere erſiklaſſige Aummera. 
Otcheſtet uut. d. Leitung d. hetun vajgelman. — vegian 
des Konzetts 8.30, der Vorſfellung 9 ahends. — ſlarten 
an der Kaſſe des blalla“ ab 122 und ab 5 nachn. 

— EIEEEA 
Radogoszczer Zurnverein 

Am Sonnabend, d. W. Juln d. J. 
im Vere inẽ lokale, Brajeraftr 14. um 

6 Uhr abends im erften und um 8 Ugr —“9 
—8 im zweiten Termin: 

Jahnres· Hauptverſammlung 
Tagesordnung: U1. Verleſung der RNiederſchriftea 
von der letgten Moralsfitzung vnd Jahres hauptver⸗ 
ſammlung ; Berichte der Verwaltung; 3. Fahnenweihe; 
4 Entlaftang der Verwaltung; b. NReuwahlen; 6. A 
träge. 2139 

Foutſpſettet Reiter 
für Krepp · und Seidenpapier wird geſucht. Off. 
unter „Koutinierter Meiſter“ an die Seſchäftsſtelle 
dieſes Blattes. 2123 

cu un ven Stadtrei ende 
z. Verkauf u. Inkaſſo 

eines gangb. Artuels gegen Vroviſion und feſen Lohn 
bei hoher Verdienftmöglichkeit von Großhandlung ſoort 
geſucht. Refl. bedürfen keiner beſoud. Borkennt. und 
Aue biid un 
an die —* ſtek. dis. Bl. 

Oskar Lintne 
Wien VI 

Off. mit R unter Brauchbar⸗ eferenzen —* 


